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In balt. 

Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Manöver-Dispofitionen ; 
Aufhebung d Gingangszells auf Getreide; polizeil. Einſchreiten geg. die 
Pfuſchmakler; Türk. Note; d Leuchtenbergiſche Familie; Span. Tänzer 
geſellſchaft d. Petra Camara; d. Schauplatz d. großen Manövers); Havel⸗ 
berg (Unglücksfall); Stettin (Theater; Erntebericht); Stargard (Füllen-An⸗ 
kauf); Nürnberg (ein Baieriſcher Feſtzug). 

Frankreich Paris (Rote d. Monitenr über d. angebl. Kornein⸗ 
fünfe d. Regierung; d. Maßregel weg. d. Brotpreiſe; d. neue Komet). 


Belgien. Brüffel (Feſtlichkeiten in Antwerpen). 
Türkei. Konſtantinopel (Tuneſiſche Unterſtützung; zur Ruſſiſchen 
Differenz). ; K che KöRl 
i Amerika. New-Pork (Abreiſe d. Holländiſchen Geſandten; d. gelbe 


Fieber in New⸗Orleans; Neger-Verſchwörung; d. Ruſſ. Geſandte in Ame⸗ 
rita; ein weibl Pfarrer“. 


Locales. Poſen; Kurnik; Jarocin; Koſten; Liſſa; Rawiez; Wre⸗ 
ſchen. n h , 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 


Handelsbericht. N 
Feuilleton. Der Ring der Gräfin Orzeisfa- 
Anzeigen. 


Berlin, den 10. September. Se. Majeftät ber König haben A ller⸗ 
gnädigit geruht: Dem Appellationsgerichts⸗Rathe Ulrich zu Marien⸗ 
werder bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Ge⸗ 
heimer Juſtizrath; und dem Kanzleirathe Friedrich, bei dem Poli 
zei⸗Präfidio in Berlin, den Charakter als Geheimer Kanzleirath zu 
verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Staats- 
und Juſtiz-Miniſter Graf v. Panin, von Dresden. 

Der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs-Rath und vortra⸗ 
gende Rath im Staatsminiſterium, Coſtenoble, aus der Schweiz. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Erbprinz Ludwig zu Bent 
heim⸗Steinfurt, nach Steinfurt. e 

Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. Reuß, nach 
Trebſchen. 


Zelearapbifche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Haag, den 8. September. Die erſte Kammer hat mit 22 gegen 
16 den Geſetzentwurf, betreffend die Ueberwachung der religiöfen Ger 
meinden von Amtswegen, angenommen. 
Paris, den 8. September. Einem Gerüchte zufolge ſoll der 


ſche Geſandte Graf Kiſſeleff, fo wie die Fürſtin Lie ven der von, 
Ruſſiſche Geſandte N jo wie bie F SEEN SEE 


der „ K n Mee B. U 
die Annahme der Modifikationen verweigern, offen beſtimmen. 
Smyrna, den 31. August. Nachrichten aus Damaskus vom 
4. und aus Aleppo vom 12. Auguſt zufolge waren dort Ausbrüche des 
religiösen Fauatismus vorgekommen. In erfterer Stadt wurden der 
Franzöſiſche und Ruſſiſche Konſul beleidigt, die Behörden vermochten 
ihnen kaum Genugthuung zu gewähren. In Aleppo wurden zwol fa⸗ 
natiſche Primaten verhaft. — Die Stadt Ispahan in Perſien ſoll am 
11. Juli durch ein Erdbeben theilweiſe zerſtört worden ſein. 


Deutſchland. 

Berlin, den 9. Septbr. Se. Majeſtät der König geht, wie 
ich aus zuverläſſiger Quelle erfahren, morgen nach beenblgten Gorpd« 
Manövern, die in der Gegend von Halle noch zur Ausführung kom⸗ 
men, nicht nach Pillnitz an den Sächſiſchen Hof, um ſeine Gemahlin 
abzuholen, ſondern Ihre Majeftäten werden nach den neueſten Dis⸗ 

ofitiomen jetzt auf der Station Ziiterbogf, dieſſeits Wittenberg, Nach- 
mittags gegen 5 Uhr zuſammentreffen, und alsdann mittelſt Extra⸗ 
zuges vereint die Rüͤckreiſe antreten. Die Allerhöchſten Perſonen, bes 


Der Ning der Gräfin Orzelska. 


1. Das kleine Verſailles. 

= itig, das iſt unerträglich!“ ſagte Frau v. Staniskawska, in⸗ 
dem . die Blätter einer Roſe zerzupfte, dieſelbe, die in 
früheren Zeiten als Fräulein v. Oſterhauſen eine ebenſo glänzende als kurze 
Melle am Dofe des Königs Anguſt geſpielt hatte. — „Der Konig hat uns 
nicht einmal eines Blickes gewürdigt, dem liegt gewiß ein Geheimniß zu 
Grunde, das zu enträthſeln 2 

„Das 2 iſt leicht zu enträthſeln,“ unterbrach fie die Gräfin 

i au, „es 1 ie Jugend!“ = 

* haben Recht, Grafn! Anna v Orzelsda iſt Sue _ der Schoͤn⸗ 
heit, eine Knospe, die ſich ſo eben erſchließt,“ bemerkte die Graſiu Flem⸗ 
ming. „Was dürfen wir uns da alſo wundern. daß unſer ritterlicher Mon⸗ 
arch, ein wahrer Kenner und Verehrer alles Schönen, deinen überſättinten 
Blick von den verwelkenden Blumen abwendet und dieſe bewundernswür: 
dige Anna mit allen Zeichen ſeiner Gunſt überhäuft?“ ; 

„Der König,“ erwiderte Frau v. Stanislawska, von dieſen Worten 
aumiigehr . „der König iſt diesmal ganz verändert aus Polen zu⸗ 

ſückgekehrt; er iſt bedeutend gealtert.“ 4 5 5 

rückg Gallert iſt er? Nun, hu müſſen wir ihn verjüngen!“ ſagle die Grä⸗ 
fin Hirſchau, eine Hofdame der Prinzeſſin Joſephine, und die — gr 
ſatyriſchen Spöttereien bekannte Frau v. Fuchs fügte halblaut Ra ＋ * 
Siege des Fräulein v Dfterhaufen find in Vergeſſenheit gerathen; die 
festlichen Tage find vorüber ich ſel⸗ 

Und immer mehr ſchürte die Spötterin, die am dieſem Orte nicht ſel⸗ 
ten war, durch ihre beißenden Penrerfungen das Feuer der Eiferſucht. — 
Dies Geſpräch fand nämlich IM A der Gräfin Hirſchau ſtatt, der zu 
Anfang des Frühjahrs 1730 als iat Han der Dresdener vornehmen 
Welt eine gewiſſe Berühmtheit erlang 1 te. 57 

Friedrich August, Churfürſt von 1 und König von Polen, der 
der in ſeiner bekannten Prunkſucht ſeine Mt durch die prächtigſten 
Gebäude verſchönert hatte, und der ungeachte he ‚ansfchweiendften Ver⸗ 
gnügungen, denen er ſich zu Zeiten ganz hingab, dennoch, wo es nöthig 
war, als Held aufzutreten verſtand, war ſeit einiger Zeit aus Polen zu⸗ 
rückgekehrt, und der Dresdener Hof, der nicht mit Unrecht vas deutiche 
Versailles genannt wurde, war wieder der Tempel der Schönheit, der Au⸗ 
muth und des Witzes geworden. Dresden war damals in Hinſicht des Ge⸗ 
ſchmacks und des äußeren Prunkes der einzige Wiederſchein des Franzöfi- 
ſchen Hofes, und nur König Auguſt verſtand es, die Sitten des im Grabe 
noch bewunderten Ludwig XIV. treu zu fopiren. Wie in Frankreich, 
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Sonntag den 11 September. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


—— ——— 


ren Ankunft Abends 7 Uhr auf dem Anhaltſchen Bahnhofe zu erwar⸗ 
ten ſteht, begeben ſich auf der Verbindungsbahn entlang ſofort nach 
Potsdam. — Am Sonntag Nachmittag, und zwar nach dem Diner, 
zu dem auch die den hiefigen Manövern beiwohnenden hohen Gäjte 
geladen find, wird ſich Se. Majeftät der König nach Rüdersdorf be⸗ 
geben und zur Fahrt vom Potsdamer nach dem Frankfurter Vahn— 
hofe die Verbindungsbahn benutzen. 


Der Prinz Friedrich Karl, der den Manövern in der Provinz 
Sachſen beigewohnt hat, iſt geſtern Abend 93 Uhr von Merſeburg 
nach Berlin zurückgekehrt. Um dieſelbe Zeit trifft heut Abend der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Naumburg hier ein. Se. K. Hoheit wurde be⸗ 
reits heut Nachmittag erwartet, mittlerweile ging aber die Nachricht 
hier ein, daß derſelbe erſt Abends ankommen werde. Wie ich höre, iſt 
der Prinz von des Königs Maſeſtät beauftragt, den Erzherzog Leo⸗ 
pold von Oeſterreich, der morgen hier eintrifft, zu empfangen. 

Heute Vormittags 11 Uhr fand eine Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſtatt. Abends 63 Uhr ging der Miniſter⸗Präſident mit dem 
Schnellzuge nach der Provinz Sachſen ab, um morgen Sr. Majeſtät 
dem Könige in Weißenfels Vortrag zu halten. Dem Vernehmen trifft 
Herr v. Manteuffel morgen Abend mit dem Reiſegefolge Sr. Maſeſtät 
des Koͤnigs hier wieder ein. Der Hofmarſchall Graf v. Keller iſt be⸗ 
Bun heut Vormittag aus der Provinz Sachſen nach Berlin zurück— 
gekehrt. 

Wie ich heute erfahren, werden ſich zu den hieſigen Manövern 
auch Franzöſiſche Gäſte einfinden. Da von Franzöſiſchen Offizieren 
bisher nicht die Rede war, ſo knüpfte man an deren Nichterſcheinen 
allerhand Vermuthungen. Beſondere Einladungen zur Theilnahme an 
den Truppen⸗Uebungen ſind nach Frankreich nicht ergangen; dagegen 
ſoll Seitens des Kriegsminiſteriums die übliche Anzeige gemacht wor⸗ 
den fein. Ebenſo werden auch mehrere Offiziere aus Hannover erwartet. 

Die Mecklenburg -Schwerinſchen Truppen find bereits heut Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen und haben die für ſie beſtimmten Quartiere 
bezogen. Gegen Abend zeigten ſich viele derſelben in den Straßen und 
nahmen die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt in Augenſchein. Mor⸗ 
gen früh 6 Uhr verlaſſen die hieſigen Regimenter Berlin und rücken 
in ihre Standquartiere. 

Die von mir als nahe bevorſtehend gemeldete Aufhebung des 
Eingangszolles auf Getreide ꝛc. iſt nun erfolgt. Ein Erlaß des Finanz⸗ 


| Minifterd vom geſtrigen Tage ordnet dieſelbe bis zum Schluſſe dieſes 


Jahres au. — Geſtern hat unſete Polizei unter den ſogenannten Pfuſch⸗ 
maklerngewaltig aufgeräumt. Am frühen Morgen ſchon machte ſie ihnen 

"Befuch und belegte ihre Papiere und Korrespondenzen mit Be⸗ 
ſchlag; Mittags aber erſchien der Polizei-Direktor Stieber auf der 
Kornbörſe, griff ſich dieſe unbefugten Makler heraus und die nicht 
ortsangehörig waren, wurden ſofort zur Stadt hinausgebracht. Auch 
einigen Poſeneru ſoll auf dieſe Weiſe heimgeleuchtet worden fein. — 
Daß dieſes Verfahren Seitens der Polizei Anfangs ſtutzig machte, iſt 
leicht erklärlich; bald jedoch zeigte ſich Zuſtimmung und namentlich 
zeigte fie ſich allgemein in den Schichten, die von der Theuerung bis⸗ 
her am meiſten betroffen waren. 

Mit der von der Pforte an die vier Großmächte nachträglich ges 
richteten Note hatte es ſeine volle Richtigkeit. Sie erklärt die verlangte 
Abänderung darin für die unerläßliche Bedingung ihrer Zuſtimmung 
der Annahme des Vermittelungsvorſchlages, und zu einiger Entſchädi— 
gung für die großen Opfer, welche ſie gebracht, verlangt fie von den 
vermittelnden Maͤchten eine Acte, die ſie gegen die ferneren Forderun⸗ 
gen Rußlands ſicher ſtellt. — Dieſe Nachricht hat hier einige Beſtür⸗ 
zung hervorgerufen und Viele beſorgen, daß der Widerſtaud, den das 
Ottomaniſche Reich zeigt, zum Kriege führen werde. In den ſonſt 
gut unterrichteten Kreiſen habe ich von dieſer Beſorgniß noch nichts 
gehört, wohl aber habe ich Ihnen ſchon früher mitgetheilt, daß man 


liehen die Frauen auch dem Dresdener Hofe, den Auguſt um ſich gebildet 
halte, durch ihren unerſchopflichen Vorrath von anmuthiger Frivolität den 
erwünſchten Sauber. Daß jeder Tag an dieſem Hofe ein neues, an den 
verwickeltſten Intriguen reiches Kapitel eines Romanes war, lag in der 
Natur der Sache, oder der Frauen. Dieſe wetleiferten förmlich um die 
Ehre, ihre Verſailler Vorbilder fo treu, als möglich, nachzuahmen, und 
glichen ihnen in der Regel auch darin, daß fie von der öffentlichen Mei⸗ 
nung entweder zu einer gleichen Höhe emporgehoben, oder in dieſelbe Tiefe 
hinabgeſtürzt wurden. Ein neues friſches Leben regte ſich wieder in dieſem 
geſelligen Kreiſe; die Rukkehr des Königs eröffnete eine lange Reihe glän⸗ 
zender Feſtlichkeiten, und ein neuer Stern, der am Dresdener Hofe zu 
glänzen begann, wurde das Feldgeſchrei einer drohenden BoudoirRevolu⸗ 
tion. Anna Gräfin Orzelska, welche durch Schönheit und Witz über die 
ganze Frauenwelt in der Nefidenz hervor tagte, war mit dem Könige aus 
Warſchau gekommen und führte ganz allein das Scepter der weiblichen 
Macht, vor dem alle übrigen Milkampferinnen demüthig zurücktreten muß⸗ 
ten, die ſich aber nun zu einem grauſamen Guerilla Kriege gegen einander 
anſchickten. Der Morgen, an welchem das obige Geſpräch im Salon der 
Graſin Hieſchau ſtattfand, war der erſte nach der Ballnacht, die allen 
Schönheiten Dresdens, über welche Anna den ungetheilten Sieg davonge⸗ 
tragen, eine völlige und unerjegliche Niederlage beigebracht hatte. Aber 
die Beſiegten ſuchten den Schmerz ihrer eigenen Wunden dadurch zu er⸗ 
leichtern, daß ſie auf die gemeinſame Feindin den Pfeil der Ironie und 
des Spottes, wenn auch aus der Ferne, unaufhörlich abſchoſſen. 

„Ja, ja,“ fuhr die Frau des Hauſes fort, „der Sieg der Gräfin 
Anna iſt eine nicht zu leugnende Thatſache. Aber iſ denn der König ein 
Damon oder Leander, daß er um feiner Liebe Willen Meere durchſchwimmt! 
Seine Unbeſtaͤndigkelt it zu bekannt! Die glänzenden Tage der Gräfin 
Koͤnigsmark und der Frau v. Koſel dauerten ja auch nicht zu lange! — 
O gewiß, auch für die Gräfin Anna wird die Stunde ſchlagen; nur müſ⸗ 
fen wir es verſtehen, dieſe Stunde zu benußzen und der Sieg wird unſer 
fein! Das Net der Intrigue in schen geſtellt Nur Acht gegeben, meine 
Damen! Ich für mein Theil wünſche nichts ſehnlicher, als dies Wunder 
von Schönheit aus dem geheimnißvollen Dunkel, in welches es ſich hüllt, 
an's Licht zu ziehen. Wer mir dabei behülflich fein und das Licht halten 
möchte, der wuͤrde ſich dadurch Anſpruch auf Dankbarkeit erwerben.“ 

Ich halte Sie beim Wort, gnädige Frau,“ ließ ſich eine Stimme 
vernehmen, worauf ſämmtliche Damen ihre Blicke nach der Thür hiurich⸗ 
teten. Der junge Herzog von Anhalt ſtand auf der Schwelle. 

„Verzeihen Sie, meine Damen!“ fuhr der unerwartete Gaſt lächelnd 
fort, „die Gräfin Hirſchau hat mir ein für allemal erlaubt, ohne Anmel: 
dung in ihren Salon zu treten; es iſt alſo nicht meine Schuld, daß ich 


Die 
Poſener Zeitung 
ericheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


1853 


der Meinung war, die Pforte würde zur Annahme des Entwurfs ge⸗ 


ins Leben treten. 

An eine Nachgiebigkeit der Oberrheiniſchen Regierung, fo ver— 
lautet aus Süddeutſchland, iſt vor der Hand nicht zu denken. Es 
haben auch Seitens dieſer Regierung neuerdings Verhandlungen mit 
Baiern ſtattgefunden und man ſoll zu dem Beſchluß gekommen ſein, 
ſich von allen pofitiven Schritten gegen die renitirenden Biſchöfe fern 
zu halten, aber auch aubrerfeits keinerlei Zugeſtändniſſe zu machen, 
welche die Staatsgewalt alteriren könnten. 


Berlin, den 8. September. Sennora Petra Camara, erſte 
Tänzerin des Theaters Royal zu Madrid, eröffnet am 10. im Gefolge 
von 11 anderen Ballet Künſtlern und Künſtlerinnen ein Gaſtſpiel im 
Opernhauſe. Der Geſellſchaft geht von Paris aus, wo ſie eine Reihe 
glänzend aufgenommener Gaſtrollen gegeben, ein großer Ruf voran 
und namentlich iſt es das „echt Spaniſche Naturell“, welches die dor 
tige Kritik an ihren National⸗Tänzen rühmt. Alexander Dumas, der 
ſonſt ſeine Feder nur anzuſetzen pflegt, um vielbändige Romane oder 
große Dramen zu ſchreiben, hat im Feuilleton der „Judependanee 
Belge“ vom 20. Anguſt einen allerdings auch 8 Spalten langen bril⸗ 
lauten Artikel über „La Petra Camara“ geſchrieben, der in einer An- 
rede an den Redakteur ſo anfängt: Sie bitten mich um einige Zeilen 
über die Blume von Andaluſien, über den Schmetterling von Gra— 
nada, über den Stern von Sevilla.“ Des langen Artikels kurzer 
Sinn iſt der, daß nach dem Ausſpruche Dumas', die Petra Camara 
nur eine würdige Kunſtrivalin gehabt, die Anita, und daß ſeit dem 
Tode der Letzteren die Camara als unerreichte Meiſterin der natio— 
nalen Tanzknuuſt gilt. 

— Der Schauplatz der diesjährigen Manöver des 4. Preußi⸗ 
ſchen Armeekorps (J. geſtr. Poſ. Ztg.), bemerkt die „Weſ. Ztg.“ iſt eben 
ſo hiſtoriſch merkwürdig als durch ſeine Naturſchönheiten intereſſant. 
Ringsum ſchmücken ihn zahlreiche Bandenkmale aus längſt verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderten, hohe Dome, feſte Schlöffer, maleriſche Burgrui⸗ 
nen; und gerade dieſe romantiſche Staffage, welche unwillkürlich an « 
die vielbewegten Zeiten des Mittelalters mit ſeinen Kriegen und Fehden 
erinnert, wird den kunſtvollen Evolutionen moderner Kriegerſchaaren 
einen doppelten Reiz verleihen. Merſeburg iſt als eine der aͤlteſten 
und bedeutendſten Pflanzſtätten Deutſcher Kultur in dem mittleren 
Deutſchland überaus wichtig. Von ſeinem Schloſſe aus erblickt man 
die weite Ebene, auf welcher Heinrich der Finkler die Ungarn ſchlug 
(933); hier gründete Koͤnig Otto l. ein Bisthum für die alte Nord⸗ 
thüringſche Mark (968); hier ſtarb Rudolph von Schwaben, der Ge⸗ 


Sie geſtört habe. Ueberdies hat Niemand mein leiſes Anklopfen gehört“ 
woraus man ſieht, daß dieſer bezaubernde Mund durch die Macht ſeiner 
moraliſchen Sentenzen feine Zuhörerinnen fo ſehr zu feſſeln gewußt hat 
daß ſie ihm ihre ganze Aufmerkſamkeit ſchenkten.“ 5 

Die Damen merkten nicht auf die Ironie, die in dieſen Worten lag 
da der Herzog ſich anſchickte, die allgemeine Neugierde in Betreff der Grä⸗ 
fin Auna zu befriedigen. 

Während des letzten Aufenthaltes des Königs Auguſt in Warſchau 
wurde unter zahlreichen andern Feſtlichkeiten auch eine Revũe abgehalten, 
bei welcher der Graf Rutowski, der Sohn der Gräfin Koſel, als Chef 
der im höchſten militäriſchen Glanze ſtrahlenden Rrongarbe ih ganz bes 
ſonders auszeichnete. Der König, vollkommen befriedigt durch die Leiſtun⸗ 
gen dieſer herrlichen Truppen, ging nach beendigter Muſterung im Schloß⸗ 
garten in Geſellſchaft des Grafen auf und ab, als ſein Falkenblick im 
anſtoßenden Park ein allerliebſtes Mädchen bemerkte, das damit beſchäftigt 
war, ſich Blumen abzupflücken. Er bleibt ſofort ſtehen, den Blick unver⸗ 
wandt auf die unbekannte Schönheit geheftet, feine Geſichtszuͤge beleben 
ſich und er bricht endlich in die Worte aus: „Wer iſt doch dies wunder⸗ 
volle weibliche Weſen?“ Rutowski, ganz glücklich, daß ſich ihm eine fo 
günſtige Gelegenheit darbot, feine laͤngſt gehegte Abſicht auszuführen eilt 
ſchnellen Schrittes durch die Pforte des Parkes, bietet dem jungen Mäd⸗ 
chen feinen Arm und führt es zu den Füßen des Königs, wobei er an 
dieſen die Worte richtete: „Majeftät, Henriette Duval war die Mutter die⸗ 
ſes reizenden Kindes! ich habe die Beweiſe davon in Händen.“ 

„Wozu bedarf es da erſt der Beweiſe, wo die Natur ſelbſt ſo laut 
ſpricht. Ja, das ſind die Züge der unglücklichen Henriette, die mich fo 
innig liebte.... . 

„und die unglückliche Liebe iſt die Urſache ihres Todes geweſen,“ fügte 
die Waife ſchluchzend und in Thränen zerfliegend hinzu. 

„Möge fie ſelig ruhen!“ ſeufzte König Augnſt in tiefer Rührung. 
„Das Unrecht, das der Mutter geſchehen iſt, will ich an der Tochter reich⸗ 
lich wieder gut machen, du ſollſt mir mein liebſtes und theuerſtes Kind ſein!“ 

Was der König verſprach, hat er auch kreulich erfüllt. Die Tochter 
Henriettens erhielt von Stund an eine ſehr bedeutende Penſton und außer⸗ 
dem noch einen prächtigen, den ſogenannten blauen Palaſt in Warſchau zum 
Geſchenk, in welchem die wunderſchoͤne Anna unter dem Namen einer 
Gräfin Orzelska bisher ein wahrhaft fürſtliches Leben geführt hat.“ 

„Wahrlich eine That, die des Königs Auguſt würdig iſt!“ 

„Doch etwas zu romantiſch!“ 5 8 

„Wollen Euer Fürſtliche Hoheit Ihre Erzählung gnädigſt beendigen!“ 

„Ihr Schweigen iſt in dieſem Augenblick eine wahre Tortur für uns, 
wir bitten, uns das Näthfel völlig zu loͤſen!“ riefen die neugierigen Damen. 


genkönigs Heinrichs IV., nachdem er in der Schlacht bei Mölſen an 
der Elſter (1080) die Hand, mit welcher er dem König Heinrich Treue 
geſchworen, verloren hatte. In der alterthümlichen Domkirche, die 
dicht neben dem Schloſſe ſich erhebt, wird dieſe Hand noch in einem 
Futterale zu ewigem Andenken aufbewahrt; auf dem Futterale liegt 
die dem Gegenkönige vom Papſt Gregor VII. überſchickte Krone mit 
der Inſchrift: Petra dedit Petro, Petrus diadema Rudolpho. (Der 
Fels gab dem Petrus, Petrus dem Rudolph das Diadem.) Am 5. 
September wurde auf dem denkwürdigen Schlachtfelde von Roßbach, 
an welches die Franzoſen freilich nur ungern denken, eine große Par 
rade abgehalten. Am 6. September war großes Korpsmanöver, wobei 
eine Truppenabtheilung ziemlich nahe an der Stelle, wo einſt, vor 
mehr als 900 Jahren die Ungarn die Saale überſchritten, den Ueber. 
gang über den Fluß bewerkſtelligt hat. Die Rudels burg, unweit 
Köſen, iſt eine ſchöne Ruine, deren imponirende Mauern und Thürme 
auf die Herrlichkeit der Burg in jenen Zeiten, wo das berühmte Thü⸗ 
ringiſche Dynaſtengeſchlecht, der Schrecken von Vargula, hier hauſte, 
ſchließen laſſen. Das Schloß zu Freiburg, an der Oſtgrenze des 
alten Thüringens gelegen, weit umher die Marken überblickend, von 
mancherlei Geſchichtsſagen umklungen, iſt ein Ban Ludwigs des Sprin. 
gers, des zweiten Grafen in Thüringen aus dem uralten Karolingi— 
ſchen Geſchlechte, das fpäter die Landgrafenwürde über Thüringen ſich 
erwarb. Naumburg ift gleich Merſeburg ein alter Sitz Deutſcher 
Kultur in dieſen Gegenden, von Heinrich dem Finkler erbaut, oder 
wenigſtens vergrößert, ſeit 1029 durch die Verlegung des Bisthums 
Zeiz in ſeine Mauern von großer Bedeutung und zeichnet ſich noch 
durch manchen alterthümlichen Schmuck, namentlich durch feinen ſchoͤ— 
nen Dom aus. Schloß Schönburg verdankt ſeinen Urſprung der 
glühenden Leidenſchaft Ludwigs des Springers für die ſchöne Pfalz⸗ 
gräfin von Sachſen, Adelheid, die öfters auf dem gegenüber am au⸗ 
dern Ufer der Saale liegenden Schloſſe Goſeck ſich aufhielt; ſpäter kam 
es an das Stift Naumburg, war oft der Schauplab der wildeſten 
Bacchanalien der Bifchöfe, wurde im Bruderkriege 1440 vom Herzog 
Wilhelm von Sachſen zerſtört und iſt gegenwärtig eine der ſchönſten 
und beträchtlichſten Ruinen Thüringens. Auf dem Schloſſe Goſeck 
banſten früher die Pfalzgrafen zu Sachfen. 

Aus Havelberg hört man von einem Unglück, das ſich vor 
einigen Tagen dort ereignete. Bei einer Waſſerfahrt, welche einige 
männliche und weibliche Mitglieder der Schauſpielergeſellſchaft des 
Herrn v. Hoxrar auf der Havel veranſtalteten, ſchlug der Kahn um, und 
die auf demſelben befindlichen Damen, Frau Zorn (eine Tochter des 
Regiſſeurs Laddey in Petersburg) und Frl. Faber, die Sonbrette der 
Geſellſchaft, ertrank; den Uebrigen gelang es, ſich zu retten. 

Stettin, den 9. September. Die Mitglieder unſeres Stadt: 
Theaters ſind nun ſämmtlich wieder hier eingetroffen und wird bereits 
am Sonntag die erſte Vorſtellung ſtatthaben. 

— Das Wetter war in den letzten Tagen vorherrſchend regnig 
bei wechſelnder Windrichtung. Die Feldarbeiten wurden dadurch 
wieder unterbrochen. In Oſt⸗ und Weſtpreußen ſoll durch das naſſe 
Wetter dem noch auf dem Felde befindlichen Getreide bedeutender, nicht 
wieder zu verbeſſernder Schaden zugefügt ſein. M urcht ’ daß 
die Näſſe den Kartoffeln ebenfalls ſehr dadlich tei, 8 ar 
2 2er € 0 n dar⸗ 
über noch erſt genauere zuverläſſigere Berichte zu erwarten, denn bis 
jetzt lauten die Nachrichten über den Ertrag dieſer Frucht ſo wider⸗ 
ſprechend wie nie vorher. Während man aus einigen Gegenden ſchreibt, 
daß die Krankheit nur ſehr unbedeutend aufgetreten und die Erndte 


beſſer ausfällt als ſeit mehreren Jahren, ſoll man an andern Orten 


kaum die Ausſaat wiedergewinnen. 

Stargard, den 6. September. Mit dem geſtrigen Eiſenbahn⸗ 
Zuge ſind hier 51 Stutfüllen angelangt, welche der Landſchaftsrath 
von Hagen auf Premslow im Auftrage des Regenwalder landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, im Königreich Hannover und zwar in der Gegend 
von Stade bis nach Lüneburg angekauft hat. Die Füllen, welche 
ungefähr 6 Monat alt ſind und am Abnahme-Orte Boitzenburg in 
Mecklenburg durchſchnittlich 10 Louisd'or gekoſtet haben, ſind von ſtar⸗ 
kem und ebenmäßigen Körperbau und entſprechen ſomit dem Iwek bes 
Vereins, tüchtige Arbeitspferde, welche gegenwärtig ſo ſtark geſucht 
und zu zeither unerhörten Preiſen bezahlt werden, zu züchten. Die 
Füllen gehen morgen von hier nach Regenwalde, um dort am 12. u. 
13. verſteigert zu werden, wobei Jedermann zugelaſſen wird, da der 
Verein lediglich bie] Hebung der Pferdezucht bezweckt und den etwai— 
gen Ausfall übernimmt. Gedachter Herr hat ferner für den Verein 
90 Stück Stärken und einige Bullen, und zwar Angelnfche, Jüten— 
ſche, Rendsburger Blauſchimmel und Breitenburger Race augekauft 
und wird dieſelben am 26. d. M. aus Holſtein holen, um ſie demnächſt 
in gleicher Weiſe wie die Füllen zu verſteigern. 


„Ihr Wunſch, meine gnädigen Damen, iſt für mich Befehl; hören 
Sie mich daher weiter! Als Friedrich Auguſt, in der Abſicht, die Polni⸗ 
ſche Krone zu erlangen, zum erſten Male nach Warſchan gekommen war, 
hatten ihn die Reize der durch ihre Schönheit weit und breit berühmten 
Tochter des franzöſiſchen Weinhaͤndlers Duval bezaubert. Seine Liebe 
fand Erwiederung, aber der Gott des Krieges zerriß zu plötzlich dies kaum 
geſchlungene glückliche Band. Karl von Schweden zwang den König 
Auguſt, Warſchau zu verlaſſen, das er erſt nach ſchweren Niederlagen und 
nach langem Umherirren in der Türkei, wo er beim Sultan Achmed Schutz 
geſucht hatte, wiederſehen ſollte. Anguſt liebte Henrietten, aber nur zu 
bald verwiſchten neue Eindrücke ihr Bild aus ſeinem unbeſtändigen Herzen. 
Doch Henriettens Gefühl war weit ſtärker, es zehrte fie auf, wie eine 
vernichtende Flamme. Sie ſtarb! Der Gedanke, daß Auguſt ſie vergeſſen 

atte, tödtete ſie. Anna, die Frucht dieſer kurzen und unglücklichen Liebe, 
lieb als Waiſe beim Großvater zurück, da er es verſchmähte, beim Ver⸗ 
führer ſeiner Tochter um Gnade zu betteln, und lange war ihr der Name 
ihres Vaters ein Geheimniß, obwohl ſie eine, ihrer hohen Geburt durch⸗ 
aus angemeſſene Erziehung empfing. Unter dem Getümmel der Kriege und 
der innern Wirrniſſe, die das unglückliche Polen nie zur Ruhe kommen 
ließen, wurden die Vermögensumſtände des alten Duval gänzlich zerrüttet 
und der Kummer und Gram machten ſeinem Leben bald ein Ende. Die 
Mugen Anna wurde nun eine doppelte Waiſe, die ſie bis zu dem 
ung icke blieb, wo der Graf Rutowski zufällig ihre Abkunft entdeckte 
° in fein Haus nahm, wo er ihr fo lange feinen brüderlichen Schutz 
königlichen Wed, bis er fie, wie ich vorhin erzählt Habe, in die Arme ihres 
ſchon in Ware führte. Anna iſt alfo hier in Dresden das, was fie 
— — der theuerſte Schatz des königlichen Herzens 

iſt ihr Vater in der delſte Blume im Kranze der Hofdamen. Der König 
meine gnädigen Damen e Bedeutung dieſes Wortes. Ihre Eiferſucht, 
nachdem ich meine Aufgabe Sbst alfo jedes reellen Grundes .. . und jetzt, 
dem Dunkel, in welches es Sind das Wunder von Schönheit aus 
habe fordere ich den Lohn Ihrer Pagigal war, ans helle Licht gezogen 
or ſich zum Ohre der Gräfin Hieſchau Shane. schloß der Herzog, indem 

. Friedrich Auguſt und Feier N 
5 x man hätte erwarten ſellen, . Wilhelm. 

Eher, a der ſchöͤnen Auna, Die Damen a die ganze Hofgeſell⸗ 
Taft unbeoin hatten, harrten in aller 9 x 155 eu zuvor 
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a trat der Graf Rutowsli in der glänzenden Uniform der Kron⸗ 


Ein Baieriſcher Feſtzug fand am 29. Auguſt, als Se. Maj. 
der König Mar in Nürnberg war, dort ſtatt. Urjäger in Thier⸗ 
felle eingehüllt und mit Bogen und langen Pfeilen bewaffnet, eröffne⸗ 
ten den Zug zu Pferde, ihnen folgten berittene Damen mit Kavalieren 
und Pagen, alle reich gekleidet, die letzteren führten die mittelalterlich 
geſchirrten Pferde am Zügeln, daran reihten ſich Falkoniere mit leben- 
den Falken auf der Fauſt, Jäger und Pagen zu Pferde. Ein Jäger⸗ 
meiſter zu Fuß führte eine große Rotte Jäger und Knechte mit Hun⸗ 
den an, dann kamen Jäger aus dem ſpätern Mittelalter mit man⸗ 
cherlei ſeltſamen Gewehren, Jaͤger aus der Neuzeit und Gebirgsſchüz— 
zen aus dem Altbaieriſchen Oberlande. Den Schluß des Jagdzuges 
machte ein Minſtrel, deſſen Kollegen im geprieſenen Mittelalter 
wohl zum geringſten Theil ſo gut gekleidet waren, wie er ſelbſt. Nicht 
minder überraſchend ſchön waren die Göttinnen Ceres, Flora und Po- 
mona auf ihren Viergeſpannen. Den ganzen wohl eine Stunde lan⸗ 
gen Zug ſchloſſen die feſtlich gezierten Wagen der Landgemeinden, von 
denen manche es ſich viel Geld hatten koſten laſſen, um recht ſtattlich 
aufziehen zu können. Auf einem ſaß die Bavaria mit Nepräfentanten 
der acht Kreiſe Bajerus, ein Wagen ſtellte aus Haidekraut, Blumen— 
gewinden ꝛc. ein Schiff mit Maſt und Flaggen dar, ein anderer trug 
eine Maſchine zu Papier ohne Ende u. ſ. w. Jeder Wagen barg die 
befrängten Schönheiten und Notabilitäten des Dorfes, an Inſchriften 
fehlte es auch nicht. Burſche in ſchwarzledernen Hoſen, rothen Weſten 
und bebänderten Hüten begleiteten dieſelben zu Roß. Die Handwerker 
führten ſeltſame Wagen mit ſich, in einem arbeiteten Metallſchläger, 
und Mädchen legten die gewonnenen Blättchen, die meiſtens nach Ame— 
rika verſchickt werden, in Papier ein. Die Schloſſer hatten den Vulkan, 
einen gemüthlich darein ſchauenden Rothkopf, und die Herbergsjungfer 
als Frau Venus bei ſich; hinter dieſen Göttern arbeiteten Cyklopen, 
die trotz des Regens ungeheure Heiterkeit hervorriefen. Die Hafner 
wollten auf ihrem Wagen einen Kochofen bauen und darin kochen, 
aber das Rütteln deſſelben ließ die Kacheln nicht ſitzen. Die Metzger 
führten ſtämmige Maſtochſen mit, die Weber zeigten ihre uralte Lade, 
und was jedes Handwerk aus der Väter Zeit beſitzt, trug es zur Schau. 
Zuletzt kam König Gambrinus mit Vierſeideln. (Krzztg.) 


Frankreich. 


Paris, den 6. September. Im nicht- amtlichen Theile ver— 
oͤffentlicht der Moniteur folgende Note: Ein Journal hat angekün⸗ 
digt, daß die Franzöſiſche Regierung ſich auſchicke, Korn-Einkäufe 
zu machen. Dieſe Vorausſetzung iſt durchaus falſch. Die Ergebniſſe der 
Erndte ſind noch nicht vollſtändig bekannt, die Regierung iſt aber übers 
zeugt, daß das Deficit, welches ſich herausſtellen kann, durch den al; 
lein und ohne Beſchränkungen operirenden Handel gedeckt werden wird. 
Weit davon entfernt, feinen Bemühungen entgegen zu treten und ge— 
gem ihn zu kämpfen, was unſinnig fein würde, intervenirt die Regie- 
rung nur, um ihn durch allgemeine und für Alle gleiche Maßregeln 
zu unterſtützen, welche die Freiheit und Sicherheit feiner Operationen 
ſichern, ſowie den Zugang nach dem Innern und die Vertheilung 
der Getreide erleichtern. Die verſchiedenen Decrete, die der Reihe nach 
gewiſſe Verbote aufgehoben, den Eingangszoll vermindert und die 
Mehrtaxe und Tonuenſteuer abgeſchafft haben, find in dieſem Geiſte 
erlaſſen worden, und es muß beruhigen, daß dieſe Deerete, zur rech⸗ 
ten Zeit gekommen, um dem Handel die Benutzung der guten Jah— 
reszeit möglich zu machen, ſchon anfangen, ſich in unſeren Häfen auf 
merkliche Weiſe fühlbar zu machen. Durch ähnliche Maßregeln, welche 
die energiſche Beſchützung und die Erleichterung der Privat-Indu⸗ 
ſtrie bezwecken, wird die Regierung ihre Thaͤtigkeit in nützlicher Weiſe 
bekunden. Die beiden heutigen Decrete find neue Beweiſe ihrer ber 
ſtändigen Fürſorge in dieſer Beziehung.“ 

Die Regierung läßt ſich aus allen Departements genaue Anga— 
ben über den Ertrag der Erudte einſenden, um nächſtens im Moniteur 
eine beruhigende Geſammt-Ueberſicht veröffentlichen zu können. In- 
zwiſchen haben die Bäcker der Orte in der Umgegend von Paris, Ver⸗ 
ſailles ze. Befehl erhalten, für den Brodverkauf den Tarif der Haupt- 
ſtadt zu adoptiren, und man glaubt, daß dieſe Maßregel eine allge⸗ 
meine iſt. In einigen Städten, u. A. zu Montrenil und St. Pol 
im Departement Pas de Calais, ſind die Anordnungen der Behör- 
den ſchon auf Widerſtand geſtoßen; zu St. Pol hat man daher die 
Läden der widerſpaͤuſtigen Bäcker ſchließen laſſen. Nach Berichten 
aus Toulon iſt dort das zweipfündige Brod fortwährend noch um 72 
Cent. theurer als in Paris. — Der Finanz-Miniſter iſt vorgeſtern 
durch den Telegraphen nach Dieppe beſchieden worden. Nach der 
Patrie wird der Kaiſer am Freitag oder Samstag Dieppe verlaſſen. — 


In Kurzem wird eine miniſterielle Verfügung erwartet, welche Dieppe 
zum Sitze einer beſonderen Schule für die Haudelsmarine und Dampf— 


ſchifffahrt machen wird. Die Kaiſerin hat der dortigen gegenfeitigen 
Marine-Unterſtützungs⸗Geſellſchaft 15,000 Fr. We e 

a rklärung des Moniteur, daß die Regierung nicht die 
Abſicht hege, Getreide anzukaufen, (f. o.) erregt um ſo mehr Aufſe⸗ 
hen, da es ſeit längerer Zeit als ausgemachte Sache galt, daß die 
Regierung bereits Einkäufe gemacht. Die Engliſchen Blätter geben 
den Betrag des angekauften Korns auf 50 Millionen Frs. an. In 
den Departements, wo die Gemeinderäte keine Herabſetzung des 
Brodpreiſes angeordnet haben, iſt das Volk Hier und da in Wuth ges 
rathen und hat geſchrieen: „Tod den Wucherern!“ Auch aufrüͤhreriſche 
Placate ſind angeſchlagen worden. In Paris iſt es der Kaiſer in 
Perſon, welcher dieſe Maßregel beſchloſſen hat; der Präfect und der 
Gemeinderath waren nicht dafür. Es zeigt ſich immer mehr, daß 
dieſe Anordnung gefährliche Folgen haben kann, wenn das Sinken 
der Getreidepreife nicht bald aller Verlegenheit ein Ende macht. 

— Hr. Petit, Dir. der Sternwarte von Toulouſe, veröffent- 
licht eine Note über den Kometen, den wir kürzlich zu Geſicht bes 
kommen haben. Der Komet, ſagt er, wird am 2. September ſein 
Perihelion paſſiren und erſt am 8. September unſerm Plaueten am 
Nächiten ſtehen. Am 25. Aug. war er 14,600,000 Meilen weit von der 
Sonne entfernt, dieſe Entfernung wird am 2. Sept. um 7 Uhr Abends 
nur mehr 11,440,000 und am 8. Sept. wieder wie am 25. Aug. 
14,600,00 Meilen betragen. Die Eutfernung von der Erde war am 
15. Aug. 45,600,000 Meilen, am 25. Ang. 36 Mill. Meilen, am 
J. Sept. wird er 28,600,000 Meilen und am 5. Sept. 27. Mill. 
Meilen von der Erde entfernt ſein. Die Schnelligkeit dieſes Kometen 
iſt ſo groß, daß er vom 25. Aug. 12 Uhr Mittags bis 2. Sept. 7 
Uhr Morgens 12 Mill. Meilen, d. h. 1,555,000 Meilen im Tage 
zurückgelegt. Vom 1 bis 2. Sept. wird er binnen 21 Stunden ſo⸗ 
gar 1,678,000 Meilen machen, d. b. 194 Meile in der Sekunde. Das 
Volumen if enorm, denn am 30. noch hatte fein Schweif die Länge von 
3 Mill. Meilen. Und dennoch ſind dies weder die größten Volumina 
noch iſt es die größte Geſchwindigteit, die ein Komet erreichen kann. 
Der Schweif des Kometen von 1680 z. B. war 41 Mill. Meilen 
lang, feine Geſchwindigkeit im Perihelion betrug binnen 21 Stunden 
11,750,000 Meilen oder 136 Meilen in der Sekunde; feine perihe⸗ 
liſche Entfernung dagegen war nicht wie die des jetzigen Kometen 114 
Mill. Meilen, ſondern nur 239,000 Meilen, was beiläufig geſagt 
als gewiß annehmen läßt, daß dieſer Komet eines Tages in die Sonne 
hineinfallen werde. Die Erde ſcheint manchmal die Schweife von 
Kometen paſſirt zu haben, und fie zog manchmal ſogar die Kometen 
materie an ſich, ohne daß dies den Bewohnern nur im Geringſten 
ſchadete. Sie merken davon gar nichts, wenn nicht eine Art trode- 
nen ganz unſchädlichen Nebels, und wann der Einfluß der Kometen 
gefühlt werden könnte, ſo wäre es doch in ſolchen Augenblicken. Der 
gegenwärtige Komet wird bald im Sonnenlicht verſchwinden. Es iſt 
nicht zu glauben, das man ihn länger als bis 2. Sept. mit unbewaff⸗ 
netem Auge ſehen kann, denn dann wird er bereits dem Aequator nä⸗ 
her fein, da er ſich gegen die audere Hemiſphäre wendet. 

eat — 

Brüffel, den 6. Septbr. — Vorgeſtern Abends beſuchte in Ant⸗ 
werpen bie Königliche Familie noch um 11 Uhr ein von jan damändi⸗ 
ſchen Geſellſchaft Voor Tael en Kunst, die ihre prachtvollen Säle 
aufs reichſte ausgeſchmückt hatte, veranſtaltetes Feſt. Der Präſident 
und Herr Conſcience hielten Reden, eine junge Dame überreichte der 
Herzogin von Brabant ein zierliches Körbchen mit Stickereien, und 
eine Cantate machte den Schluß. Um Mitternacht verabſchiedeten ſich 
die hohen Gäſte und beſuchten noch für kurze Zeit einen von der Ge— 
ſellſchaft Scheldegalm im Theatre des Variétés veranſtalteten Ball. 
Die geſtrigen Feſtlichkeiten eröffnete um 11 Uhr die feierliche Jnſtallation 
der neuerrichten Akademie der ſchönen Künſte. Nachdem die Königs 
liche Familie auf der Eſtrade Platz genommen hatte, hielt der Mini- 
fter des Innern eine längere Rede, worin er den Zweck der Akademie 
und die von ihr zu erwartenden Einwirkungen auf ſtets reicheres Em⸗ 
porblühen der Malerei, Bildhauerei zc. beſprach, indem er zugleich 
verſicherte, daß die Regierung ſtets den Künſten nach Kräften eine 
fördernde Beſchützerin ſein und bleiben werde. Die zu Mitgliedern der 
Akademie ernannten belgiſchen Künſtler, worunter de Keyſer, Gallait 
Verboekhoven, und Baron Wappers, empfingen, mit Ausnahme von 
drei nicht auweſenden, unter lautem Beifalle des Publikums aus den 
Händen des Königs ihre in gothiſchen Buchſtaben auf Pergamenten 
geſchriebenen Diplome. Die zu Mitgliedern der Akademie ernannten 
Ausländer find zwei Franzoſen, Paul Delaroche und de Bay, und 
vier Deutſche, Cornelius, Kaulbach, Rauch und Schadow. Nach bes 
endigter Feierlichkeit beſuchte die Königliche Familie den zoolsgil eu 
Garten und wohnte dann der Grundſteinlegung zum neuen es 


— ( 


garde mit freudeſtrahlendem Geſichte, das er bei Begrüßung der anweſen⸗ 
den Damen nicht verbergen konnte, ſchuellen Schrittes in den Salon. 
„Meine Damen,“ rief er aus, „Dresden wird ein ſeltenes Glück und 
eine ganz beſondere Ehre zu Theil; der König von Preußen, Friedrich 
Wilhelm, wird an unſerem Hofe eintreffen, und ich freue mich, daß es 
mir während meines hieſigen kurzen Aufenthaltes vergoͤnnt iſt, dieſen ber 
ruhmten Monarchen zu ſehen.“ 
„Wie? der König von Preußen, der die Bewunderung der ganzen 
Welt auf ſich zieht, wird erwartet?“, j 
„Da wird doch wieder einmal eine Abwechſelung in unſer alltägliches 
Einerlei kommen, und neues Leben wird ſich in unſern Geſellſchaftskreiſen 
regen.“ f 
„In den Kunſtgallerien wird das geringſte Stäubchen von den Meiſter⸗ 
werken der Kunſt hinweggeblaſen werden und die Gärten, Schloſſer, 
Feſtungen und Kaſernen werden in neuem Schmucke prangen.“ 
1 1b das Militär wird von früh bis in die Nacht die Revue paſſiren 
hüſſen.“ 
„Wird der König allein kommen, Herr Grafs“ 
Alle dieſe Fragen drängten ſich auf einmal hervor und manche der au— 
weſenden Schönen entwarf in ihrem Kopfe ſchon den Plan, wie fie ſich bei 
den zu erwartenden Hoffeſten am vortheilhafteſten zeigen und die glaͤnzend⸗ 
ſten Eroberungen machen wollte. 7 
„Ich erwarte, wenn auch nicht intereſſante, doch wenigſtens ſehr ori⸗ 
ginelle Unterhaltungen. Der Preußiſche König mit feinem zierlich gefloch⸗ 
tenen Haarzopf, mit feiner holläudiſchen Pfeife, und in feinem Gefolge 
der Händelmacher v. Grumbkow, der kleine Grübler v. Seckendorf, der 
dunkelvolle Eversmann! Das find doch lauter Originale! Dazu noch 
einige Mitglieder des Tabacks⸗Collegiums! Herrliche Geſellſchaft!“ 
„Abſcheulich! Die werden uns unſere Salons gut einräuchern!“ 
„Das müſſen wir uns Alles gefallen laſſen! Berlin iſt an das ges 
räuſchvolle, rohe Sporengeklirr gewöhnt, während in unſerm Verſailles 
Alles auf Zephyr-Fittigen über die glänzenden Fußböden hinſchwebt.“ 
„Ich bewundere Ihre Gleichgültigkeit, Herr Graf! Wiſſen Sie, daß 
das Tabacks⸗Collegium feine Sitzungen in den engen, niedrigen Schloß 


zimmern, auf hölzernen Schemmeln, ohne Frack, an einem auh daß 
eichenen Tiſche, an welchem der Bierkrug herumgeht, de haben? 


fänmtliche Mitglieder dabei die brennende Tabafspfeife im 
Das find Hofgeſellſchaften!“ ſagte Frau v. Fuchs. de Gräſin Flemming, 

„Sogar die Prinzeſſinnen des Hofes,“ bemerkte 1 genau nach dem 
„müflen ſich, gerade wie die Potsdamer Harde, en Augen des Königs 
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ein Verbrechen, beiten bie e ſich fo häufig ſchuldig macht; er 
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äßt daher täglich um 6 Uhr Morgens unter den Feuſtern der Prinzen und 
Prinzeſſinnen den Zapfenſteeich⸗ lagen. Das riecht doch etwas dar nach 
Barbarei!“ 7 u ; 
Des in alten ndan o. Gtaniekamste, 
a denen a, asc baue das Giufeifen ae en Kar 
iomus lernen. Seren Papa die feli, aſche fontrolliren und 
ga ven en Den Dapc die Algen fort n. nenn del 
nach Tiſche ein Mlitagsſchl zu halten geruht. U 
Geaf, was für eine Strafe der König der Prinzen dur rien Sie, Herr 
Graf, was für eine e er! rinzeſſin Wilhelmine auferlegt 
hat, als er dieſelbe einmal tanzend erblickt hafte? Eine wahrhaft könig⸗ 
lich-preußiſche Strafe! Rathen Ste einmal?“ lig⸗ 
„Stubenarreſt!“, fiel Die een ins Wort, „an jeder Thür 
ſtand eine Wache, eine Schüſſeh b jr uppe, die in der Garniſenküche 
gekocht war, machte die ganze Mahlzel „der Königlichen Prinzeſſin aus 
und täglich mußte ſie für das Berliner Waiſenhaus Strümpfe ſtricken.“ 
„Schrecklich! tyranniſch!“ rief der Graf unter ironiſchem Lächeln aus. 
„Uebrigens ſehe u ee A daß — rm Gbeenif des 
berliner Hofes an den Ge, erzuſagen wiſſen find,; König Fries 
dels Wein om Je c ie ER bene tape!» Dec 
glauben Sie mir, icht zu Guuſten deſſen, über den Sit en, So manche 
wahre Anekdote ſpri will Ihnen unter viel N Sie fo unbarmherzig 
den Stock brechen. fblick fo leicht nichts elen nur eine erzählen. Der 
Monarch, deſſen e die Salyre Starr eutgeht, faßte vor nicht langer 
Zeit am Berliner a Kronprinz für ens, des Gemahls der Madame 
Maintenon, ab, Pr de 197 e 1 Laharpe ein⸗ 
nuggelt 5 N afür, dieſelbe ſofort zu verbren⸗ 
geſchn 15 Konig aber ſagte zu ihm ganz trocken: „Gebe Er fie meinen 
us machen!“ In dieſer Aeußerung 
ganzen Werke Scarrons; denn wenn die 
lten wollen, wird der König ihnen ihr Pas⸗ 
„ zurückſchicken und dieſe Kugeln dürften viel⸗ 
franzoͤſiſchen Witze.“ 
geendigt, fo trat die Gräfin Orzelska in den 
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artiſtiſchen Zirkels bei, deſſen Ehren-Präfident der Kronprinz iſt, und 
der in ſeinen Sälen eine Kunſtausſtellung veranſtaltet hatte. Der un⸗ 
geheure Garten des Vereins, wo die Ceremonie vor ſich ging, war 
prächtig geſchmückt, und ein aufgehobener Vorhang zeigte, ſobald die 
Königlichen Gäſte im Pavillon Platz genommen hatten, ein das neue 
Hotel darftellendes rieſiges Gemälde. Nach Ausführung einer Can⸗ 
tate ging die Grundſteinlegung in üblicher Weiſe vor ſich, und die 
Königliche Familie begab ſich, um zu frühſtücken, in den Palaſt. — 
Schon um 2 Uhr aber verließ ſie denſelben wieder, um dem vom Pacht⸗ 
Klub veranſtalteten Schiffrennen und anderen nautiſchen Feſtlichkeiten 
zuzuſchauen, woranf ſie die Kathedrale und die Börſe beſichtigte. Um 
6 Uhr in den Palaſt zurückgekehrt, ſah ſie vom Balkon herab die ſchon 
ſtundenlang ihrer harrende Cavalcade des Rieſen und der Rieſin an 
ſich vorbeizieben. Die Hauptwagen des Zuges trugen einen Wallfiſch 
mit einem Amor auf dem Rücken, beide Waſſer nach allen Seiten 
ſpritzend und ſprengend, von zwei Delphinen gefolgt; ein Schiff mit 
Matroſen; dann ſitzend der ſchier haushohe Rieſe mit ſeiner Gemahlin 
auf dem Throne prangend, von ſechs kräftigen Roſſen gezogen; Ru⸗ 
bens; Flora auf einem Blumenthrone, von Amor geleitet; die vier 
Welttheile, wo die Negerin neben der kupferfarbigen Indianerin ſaß, 
und zuletzt die berühmten Männer Belgiens. Die Zwiſchenräume zwi— 
ſchen den Wagen wurden durch Reiter mit Lanzen und Fahnen und 
durch junge Madchen zu Pferde ausgefüllt, welche der Göttin Flora 
zur Eskorte dienten. Der Cavalcade, die bis 73 Uhr dauerte, folgte 
unmittelbar das venetianiſche Feſt im Hafen, wo über hundert Schiffe 
reich geſchmückt und glänzend beleuchtet einen feenhaften Anblick dar— 
boten. Mehrere derſelben Hatten Orcheſter an Bord, die abwechſelnd 
ſpielten. Ueberall ſtiegen Raketen auf, und kleine Feuerwerke machten 
den Vorläufer des großen, welches gegen 9 Uhr abgebrannt worden 
und den Beſchluß des Feſtes im Hafen bildete, dem die Königliche 
Familie ihren lauten Beifall ſpendete. Dieſelbe durchfuhr ſodann 
die glänzend beleuchteten Straßen der Stadt und verweilte vor der 
Kathedrale, deren rieſiger Thurm bei ihrer Ankunft in bengaliſchem 
Feuer von verſchiedenen Farben ſtrahlte, während Raketen und Bom⸗ 
ben nach allen Seiten umherflogen. Erſt fpät traf die Königliche Fa⸗ 
milie im Palaſte wieder ein. > (Köln. Ztg.) 
F ei. 


ur 
Konſtantinopel, den 25. Auguſt. Ein Dampfer des Bey von 
Tunis, der Minos, ſoll die Nachricht gebracht haben, daß eine Tune⸗ 
ſiſche Flotte, beſtehend aus 5 Segelſchiffen, der Türkei zu Hülfe komme, 
und daß auch die Barbaresfen geneigt fein, für den Schutz des mu⸗ 
ſelmänniſchen Glaubens zu kämpfen. — Vergangenen Donnerſtag 
atten wir ein prächtiges Schauſpiel, das man nur in Konſtantinopel 
haben kann. Es kamen nämlich mit dem Südwind plötzlich an 300 
Kauffahrteiſchiffe mit Segeln bis an die Maſtſpitze bedeckt, auf einmal 
in den Bosphorus. Die hier wochenlang um dieſe Zeit anhaltenden 
Nordwinde hatten nämlich alle Segelſchiffe am Eingang der Darda⸗ 
nellen aufgehalten und angeſammelt, bis ihnen ein bischen Südwind 
das Mittel verſchaffte, durch das Marmarameer hereinzugelangen. 
i 5 (Preſſe.) 
Das „J. de Conſt.“ vom 24. erörtert die Frage: warum iſt die Tür 
kiſch⸗Ruſſiſche Differenz noch nicht beendet? in einem zwei und eine 
halbe Spalte langen Artikel. Zuvörderſt behauptet es, daß die unan⸗ 
nehmbare Idee einer Protektion über die zur griechiſchen Kirche ſich be— 
tennenden Unterthanen der Pforte vom J. 1797 herſtamme. Damals 
ſchon, als die Franzoſen in Aegypten waren, habe der Hof von St. 
Petersburg in den mit der hohen Pforte abgeſchloſſenen Offenſiv- und 
Defenfiv » Allianz » Traktat eine Klauſel einzuſchalten verfucht, der zus 
folge Rußland im Intereſſe der Türkei das Protektionsrecht über die 
griechiſchen Unterthanen der Pforte eingeräumt werden ſollte, eine 
Klauſel, die vom Sultan Selim zurückgewieſen worden ſei. Bezüglich 
des gegenwärtigen Standes dieſer ſonach nicht neuen Frage habe man 
im Anfang zu viel und an zu vielen Orten verhandelt, die Ausgleis 
chung ſei durch die einander kreuzenden Projekte uur erſchwert worden; 
durch Anberaumung der Wiener Kouferenz habe man dieſen Uebelſtand 
zu beſeitigen geſucht; nichts deſtoweniger ſei auch zu Konſtantinopel zu 
gleichem Zwecke zwiſchen den Geſandten der vier Großmächte und der 
hohen Pforte konferirt und ſo die Schwierigkeit nur noch complicirter 
geworden, eine Schwierigkeit, die im Beginn durch abſolut ausgefpro: 
ene Weigerung hätte beſeitigt werden können, was jetzt nicht mehr 
der Fall ſei; jetzt müſſe man bemüht fein, ein Arrangement aufzufin⸗ 
den, das ſo wenig als möglich einer abſchlägigen Antwort bezüglich 
Rußland's und wieder ſo wenig als möglich einer Annahme von Sei— 
ten der Türkei gleich komme, eine Aufgabe, deren Löſung ſehr ver— 
wickelt fein dürfte. Ueber dieſe Schwierigkeit ſpricht ſich nun das ges 
nannte Blatt folgendermaßen aus: „Als das Projekt der vier Groß⸗ 
mächte nach Konſtantinopel gelangte, vermochte die hohe Pforte, deren 
Intereſſen — und was für Intereſſen! — ganz beſonders bei dieſer 
Debatte bethelligt ind, mit Fug und Recht genau zu beſtimmen, in 
welcher Weiſe und in welchem Maße der Ausgleichungsplan über die 
eigentliche Abſicht der Verhandelnden und der betreffenden Partheien 
hinaus gehe. Rußland, ſagt die hohe Pforte, wolle, namentlich ſeit— 
dem es die Unmöglichkeit der raſchen Feſtſtellung eines Protektorats 
eingeſchen, nichts als die Beſtätigung ſeiner alten Rechte, durch welche 
von jeher die Grenze feſtgeſtellt worden ſei, innerhalb welcher die Für⸗ 
ſorge der Kaiſer von Rußland in der Türkei bezüglich der griechiſchen 
Religion ſich bewegen ſolle. Eine Erweiterung dieſer Grenze hieße nicht 
hinein gehörende Dinge innerhalb derſelben aufnehmen. Würde man 
3 B. ſagen, es fei immer Zweck der Ruſſiſchen Fürſorge geweſen, die 
Immunitäten der griechischen geligion in der Türkei aufrecht zu halten, 
ſo hätte man etwas geſagt, was in der Vergangenheit nie dageweſen 
in; man würde die Wirkungsſphäre des Hofes von St. Petersburg 
für Gegenwart und Zukunft erweitern, was gefährlich wäre. Die 
Selbſtherrſcher von Rußland haben zu allen Zeiten Theilnahme für 
die Angelegenheiten der griechiſchen Religion beurkundet; die Sultane 
allein aber wachten in der Türkei über Aufrechthaltung der von den 
Kirchen dieſer Religion innegehabten Immunitäten. Die hohe Pforte 
hat es für nöthig gehalten, dieſen weſentlichen Unterſchied hervorzu⸗ 
heben, ohne deſſen Beachtung die fonverainen Prärogative der Sul⸗ 
tane eine ſchwere Verletzung erleiden würden. — Die alten Rechte 
Rußlands find durch den Traktat von Kajnardji feſtgeſtellt; - - 
die hohe Pforte weiß es aus langer und theurer Erfahrung, wie wich⸗ 
tig es zur Verhinderung jeder ſubtilen Auslegung iſt, dem ſtreitigen 
Fragepunkt in Allem und Jedem die klarſte, aufs Schärfſte bezeichnete 
Form zu geben; aus dieſem wichtigen Beweggrunde hat ſie ſich ver⸗ 
aulaßt geſehen, dem Ausgleichungsprojekt über dieſen zweiten Punkt 
nicht feine zu allgemeine Tragweite zu laſſen. — Die hohe Pforte will 
wohl die griechiſche Kirche an jenen Vortheilen Autheil nehmen laſſen, 
welche Se. Maj. der Sultan den anderen Konfeſſionen octroyiren wird 5 
ihre Abſicht würde aber ſchlecht ausgedrückt ſein, wenn man ſagen 
wollte, daß dieſe Kirche an allen Konzeſſionen betheiligt werden ſoll, 
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die traktatmäßig anderen Konfeſſionen verliehen wurden oder noch ver⸗ 
liehen werden ſollten. Bezüglich der Frem den giebt es Traktate; es 
kann ihrer keine bezüglich der eigenen Untertbanen geben. Es 
liegt am Tage, daß das Wort „Traktat“ hier einen Sinn in ſich ſchließt, 
aus dem Rußland Nutzen ziehen konnte; Rußland würde auf die grie⸗ 
chiſchen Unterthanen Sr. Maj. des Sultans das beziehen, was durch 
Konventionen den fremden Unterthanen bewilligt wurde; wenn wir gut 
unterrichtet ſind, ſo hat die hohe Pforte das Reſultat ihrer gewiſſen⸗ 
haften und genauen Prüfung des Ausgleichungsprojektes der vier Groß⸗ 
mächte auf dieſe dritte Modifikation beſchränkt. Unter dieſen Modifi⸗ 
kationen nun hat die Regierung dieſes Projekt angenommen; ſie hat 
dieſe Modifikationen in einer eruſt, würdig, feſt, mäßig und im rein⸗ 
ſten Patriotismus gehaltenen Note ausgeſprochen. Dieſe Note, welche 
weder den alten Rechten Rußlands, noch den von ihm bezüglich der Auf- 
rechthaltung der Immunitäten der griechiſchen Kirche verlangten Zuſiche⸗ 
rungen zu nahe tritt, hat in der Berathung der Pforte in der Nacht vom 
18. bis 19. einmüthige Zuſtimmung erhalten; nachdem fie in der nächſt⸗ 
folgenden Nacht einer abermaligen Berathung unterzogen worden war, 
wurde ſie Tags darauf den Repräſentanten von Oeſterreich, Frankreich, 
England und Preußen mitgetheilt und ihnen eine Kopie zugeſtellt, welche 
fie ihren reſpektiven Regierungen zuſchickten. Die Note der Pforte ift alſo 
von hier am 20. nach Wien abgegangen; fie wird an der Grenze am 23, 
an ihrem Beſtimmungsorte am 27. eintreffen und von dort binnen 4, 
alſo im Ganzen in 12 Tagen in St. Petersburg ſein; rechnet man 
eben ſo viel Tage für die Antwort, ſo iſt erſichtlich, daß die Erwide⸗ 
rung der Ruſſiſchen Regierung erſt am 13. bis 15. September in Kon 

ftantinopel mitgetheilt werden kann. Wir hoffen, daß die vier Groß⸗ 
mächte und Rußland ſelbſt die eraſten Beweggründe, von denen ſich die 
Pforte bei der Prüfung der vorgeſchlagenen Ausgleichung leiten ließ, 
zu würdigen wiſſen werden. Die Pforte hat dieſe Ausgleichung als einen 
Beweis der Freundschaft und Sympathie für das Türkiſche Reich auf⸗ 
genommen, als einen Beweis der Gerechtigkeit ihrer Sache, als eine 
neue Sanktion des Geiſtes der Convention von 18 11; in Anerken⸗ 
nung dieſer edlen Geſinnungen hat fie an dem Projekt nur jene Mo⸗ 
diſikationen vorgenommen, welche die abſolute Achtung vor ihren eige— 
nen Rechten und ihrer Unabhängigkeit gebieteriſch erheiſcht, die ein 
Gegenſtand der eifrigen Fürſorge der Großmächte und den Intereſſen 
des Orients wie des Oeeldents fo ſehr angemeſſen find. — Dieſe Mo⸗ 
difikationen wirken in keiner Weiſe beſchränkend auf die alten Rechte 
Rußlands, die fie unberührt laſſen; deren Beſtätigung ſowohl als die 
vom St. Petersburger Hofe verlangten Zuſicherungen bleiben gänzlich 
und vollſtändig. Mehr kann Niemand verlangen und fo werden wir 
ohne Zweifel, Dank der Weisheit der hohen Pforte und den guten 
Dienſten der vier Großmächte, binnen weniger als Monatsfriſt erfah- 
ren, daß die Türkiſch Ruſſiſche Frage endlich ausgeglichen iſt; daß 
dies nicht früher geſchehen, iſt nicht Schuld der Pforte, man muß ihr 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie das Aeußerſte gethan hat.“ 

Amerika. 

New⸗Mork, den 24. Auguſt. (D. Aftika angekommen in Li⸗ 
verpool, den 4. Sept.) Mit dem Dampfſchiff „Arctic“, am 20ſten 
d. von hier nach Liverpool abgegangen, iſt Herr A. Belmont, der 
neue Holländiſche Gefandte, nach dem Haag abgereiſt, nachdem 
derſelbe noch kurz vor ſeinem Abgange Doll. 50 als Beiſteuer zu einer 
Demonſtration für Capitain Ingraham vom Schiffe St. Lewis dem 
Comité überwieſen hatte. 

In New⸗Orleans find am 21. und 22. 600 Perſon am gelben 
Fieber geſtorben. 

Nach einer Tel. Depeſche aus New Orleans brennen in den 
Straßen Theetfäſſer und Kanonen werden faſt ununterbrochen abge: 
feuert. — In einzelnen Gegenden Georgiens zeigt ſich das gelbe Fie⸗ 
ber ebenfalls. — Auch in New-Mork war in der letzten Woche die 
Sterblichkeit größer als bisher; es ſtarben 969 Perſonen, von denen 
214 am Sonnenſtich. 

In Nottoway County, Virginia, hat man eine Neger⸗Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt und unterdrückt, welche die Ermordung aller 
dortigen Weißen zum Ziele hatte. 

— Das „Albany Evening Journal“ erzählt: M. Bodisco, der 
Ruſſ. Geſandte, ſoll Luft gezeigt haben, einem Waſhingtoner Blatt einen 
Petersburger Maulkorb anzulegen. Wer hoffen, es wird damit gute Weile 
haben. Aber das Gerücht erinnert uns anein Abenteuer, das M. Bodisco 
im Beginn ſeiner hieſigen Laufbahn hatte. Vor einigen Jahren machte 
er mit einer Geſellſchaft von Freunden einen Ausflug per Eiſenbahn 
nach Niagara. Als der Zug nach Syracufe kam, fiel es einem Attache, 
Sefretär oder ſonſt wem ein, mit einem der Depot-Bedienten Streit 
anzubinden, feinen Stock aufzuheben und den Mann zu ſchlagen! 
Dieſer war im Begriff, Vergeltung zu üben, aber der Fremde ſtellte 
ſich unter den Schutz ſeines Herrn und der Suite, die alle natürlich 
feine Partei nahmen und kraft ihres diplomatiſchen Charakters ihn 
ungeſtraft fortzubringen meinten. Mr. Smith, der Kondukteur und 
Agent, machte fogleich dem Geſandten feine Aufwartung, und bes 
merkte höflich, aber feſt, der Miniſter werde hoffentlich den Handel 
beilegen, er könne dies ſehr leicht durch eine Abbitte thun. Der Mi⸗ 
niſter lächelte. Abbitten! Ob Mr. le Conducteur wife, mit wem er 
ſpreche? Sehr wohl, entgegnete Mr. Smith; wenn Sie der Kaiſer 
aller Reußen ſelber wären, jo Hätte der Geſchlagene das Recht, auf 
einer Abbitte zu beſtehen; und ehe er ſie erhält, fährt dieſer Zug nicht 
weiter. Große Entrüſtung in dem diplomatiſchen Zirkel, als dieſe 
verwogene Rede Einem nach dem Andern überſetzt ward! Entſetzliche 
Verwuͤnſchungen erſchollen gegen Mr. Smith, gegen die Eiſenbahn, 
gegen die Kompagnie und Amerika, aber da ſie in reinſtem Ruſſiſch 
waren, thaten fie Niemandem etwas zu Leide. „Ich befehle weiter 
du fahren“, jagte der außerordentliche Botſchafter und bevollmächtigte 
Miniſter, auf die Platform heraustretend. Die Paſſagiere ſtarrten 
ihn an. Die Umſtehenden winkten einander zu. „Ich befehle weiter 
zu fahren!“ wiederholte Mr. Bodisko, mit Stock und Fuß auf den 
Boden ſtampfend. Kein Reſultat. Träge kräuſelte der Rauch aus der 
Lokomotive empor, die Heizer und der Ingenſeur ſtanden an einen 
Holzſtoß gelehnt, und ergögten ſich an der Komödie. Glücklicherweiſe 
kam in dieſem Augenblicke ein Bekannter des Miniſters, ein Gentle⸗ 
mau aus Waſhington, heran und gab ſich die Mühe, den Geſandten 
zu belehren. Ein langes Geſpräch, das Niemand verſtand, da es 
in einer fremden Sprache ge ührt ward, — und darauf ließ ſich der 
Geſandte herbei, eine recht anſtändige Abbitte vorzubringen, die gern 
angenommen ward, — namentlich da er feine Unkenntniß der Spra⸗ 
che und Sitten des Landes als Entſchuldigung für ſein Benehmen 
geltend machte. Die Pfeife ſchrillte, die Glocke klang, und fortdampfte 
der Zug mit zwei, drei Leuten, die etwas kluger als eine halbe 
Stunde vorher waren. So wird wohl auch M. Bodisco's Handel 
mit dem Blatt in Waſhington ausgehen. Am Ende iſt nicht der 
Mann ſelbſt, ſondern feine Erziehung zu tadeln; denn für einen 
Ruſſen iſt M. Bodisco ein recht gebildeter Gentleman. 


— Die bekannte Miß Brown, die Hauptträgerin des Bloo⸗ 
merianismus, iſt in South Bulter in der Grafſchaft Wapne, im 
Staate New-Pork, zum Pfarrer der dortigen Congregationiſten⸗ 
Gemeinde ernannt worden. Sie hat in Syracus eine Öffentliche Rede 
a und erklart, daß fie das ihr übertragene Amt unbedenklich 
annehme. 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 10. September. Die auf geſtern zur Verhandlung 
vor den Geſchworenen anberaumte Anklageſache wider den Wirths⸗ 
ſohn Woyeiech Wröblews ki und den Knecht Felix Walkowiak, 
wegen Todtſchlags, mußte nach bereits erfolgter Verleſung der An⸗ 
klage und Vernehmung der beiden Angeſchuldigten ausgeſetzt werden, 
weil einer der Zeugen ausgeblieben war. Da die Verhandlung dieſes 
Falles in einer früheren Schwurgerichts-Seſſion ebenfalls wegen Aus⸗ 
bleibens dieſes Zeugen ausgefallen war, ſo beſchloß der Gerichtshof, 
daß derſelbe zu dem neuen während der nächſten Schwurgerſchisperiode 
anzuberaumendem Termine realiter zu geſtellen fei. 

Im Laufe der nächſten Woche kommen folgende Anklageſachen 
zur Verhandlung: 

Am Montag den 12. September: wider den Gymnaſiaſten 
Jacob Jacob ſohn wegen wiederholter Urkundenfälſchung und gegen 
den Fleifcher Samuel Kaskel wegen Vegünftigung einer Urkunden⸗ 
Fälſchung (Vertheidiger: J.⸗R. Doenniges und R.ͤ A. Moritz). 

Am Dienſtag den 13. September: 1) wider den Tagelöhner 
Vincent Drzewiecki wegen ſchweren Diebſtahls nach zweimaliger 
rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls (Vertheidiger: R.⸗A. 
v. Kryger); 2) gegen den Tagelöhner Franz Cybulski wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfall (Vertheidiger: R.⸗A. v. Kröger); 
3) gegen den Schmiedelehrling Wawrzyn Florek wegen zwei ſchwe⸗ 
rer Diebftähle nach einmaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls (Ver⸗ 
theidiger: R.-A. v. Kryger). 

Am Mittwoch den 14. September: 1) gegen Abraham Kory⸗ 
towski wegen verſuchter wiſſentlicher Verleitung Anderer zur eidli⸗ 
chen Bekräftigung der Unwahrheit (Vertheidiger: R.-A. Moritz); 2) 
gegen den Tagearbeiter Wopeiech Pokrywka wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls nach vorangegangener rechtskräftiger Verurtheilung wegen Dieb⸗ 
ſtahls (Vertheidiger: R.⸗A. Moritz). 

Am Donnerſtag den 15. September: 1) gegen die Ziegel⸗ 
ſtreicherfrau Erneſtine Roſenbaum geborne Rode wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung (Vertheidiger: Landgerichts Rath Bo y); 2) ge⸗ 
gen den Tagelöhner Johann Witkowski wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, den Tagelöhner Ludwig Vicarius wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls nach zweimaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls 
und gegen den Tagelöhner Andreas Rominski wegen ſchweren 
Diebſtahls nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Dieb⸗ 
ſtahls (Vertheidiger: Landgerichts-Rath Boy und Ref. v. Zawadzki). 

Am Freitag den 16. September: 1) gegen den Schlächter 
Marcus Kottarezyk wegen ſchweren Diebſtahls nach dreimaliger 
rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls (Vertheidiger: Juſtiz⸗ 
Rath Guderian); 2) gegen den Hausbeſitzer Franz Socha und den 
Wirth Franz Lezalka wegen Raubes (Vertheidiger: Landgerichts⸗ 
Rath Gregor und J.-R. Guderian). 

Am Sonnabend den 17. September: 1) gegen die Tagelöhs 
nerfran Julie Guſt wegen zwei ſchwerer und zwei einfacher Bieb⸗ 
ſtähle nach einmaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls (Vertheidiger: 
J.⸗R. Tſchuſchke); 2) gegen den Lehrer Stanislaus Klemezyn⸗ 
ski wegen Urkundenfälſchung (Vertheidiger: J.⸗R. Tſchuſchke); 3) 
gegen den Schneider Heinrich Flieger wegen ſchweren Diebſtahls 
nach einmaliger rechtskräftiger Verurthellung wegen Diebſtahls, fer⸗ 
ner wegen einfachen Diebſtahls und Betruges, und gegen den Schloſ⸗ 
fermeifter Auguſt Koliginski wegen ſchweren Diebſtahls (Ver⸗ 
theidiger: J.⸗N. Tſchuſchke und J.⸗R. Guderian). 

Poſen, den 10. September. Der Staats- Anzeiger bringt fol⸗ 
genden, für die Bewohner der Provinz Poſen beſonders intereſſanten, Er⸗ 
laß vom 17. Juli 1853 — bezüglich anf die Zulaſſung der Ins 
den zur Verwaltung von Schulzen⸗Aemtern. 

Der Königlichen Regierung wird auf die mittelſt Berichts vom 
15. Juni d. J. in Bezug auf die Beſchwerde des jüdiſchen Lehnſchul⸗ 
zengutöbefigers A. zu B., wegen Nichtzulaſſung zur Verwaltung des 
Schulzen-Amts, gemachte Anfrage Folgendes eröffnet. 

Da die älteren Landgemeinde-Verfaſſungen in den ſechs öſtlichen 
Provinzen durch Einführung der Gemeinde-Ordnung vom II. Marz 
1850 (vergl. §. 156.) nicht außer Kraft geſetzt worden ſind, ſo kommt 
es, nach der durch das Geſetz vom 24. Mai d. J. erfolgten Aufhe⸗ 
bung der Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850 darauf an: 

ob nach jener älteren dörflichen Gemeinde-Verfaſſung Juden zur 
Ausübung des Schulzen Amtes zugelaſſen waren? 

Dieſe Frage wird durch den Inhalt des Cirenlar⸗Reſkripts vom 
4. Mai 1833 (Annal. S. 442.) verneint, indem daſſelbe die ſtete 
Feſthaltung des Grundſatzes, daß ein Jude zur Ausübung des 
Schulzen-Amts nicht für fähig zu erachten, bekundet. 

Der Art. 12. der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850 
ſteht der ferneren Anwendung dieſes in der Verfaſſung der Landge⸗ 
meinden hergebrachten Prinzips nicht entgegen. 2 

Der allgemeine Grundſatz des Art. 12. der Verfaſſungs, Urkunde 
hat nicht die Kraft, ein beſtimmtes partikulares Recht, wie die ältere 
ländliche Gemeinde Verfaſſung ſolches enthielt, ohne Weiteres aufzu⸗ 
heben; vielmehr bedarf es hierzu einer ausdrücklichen Geſetzesvorſchrift, 
welche erſt nach den leitenden Grundſätzen des Art. 12. a. a. O. er⸗ 
laſſen werden müßte. 

So iſt auch Seitens des Ober-Tribunals unlängſt in einem Ju⸗ 
dikat vom 17. September v. J., deſſen Abdruck im Miniſterial⸗Blatte 
der innern Verwaltung nächſteus erfolgen wird (Aul. a.), der fragliche 
Art. 12. ausgelegt worden. 

Berlin, den 17. Juli 1853. f 

Miniſterium des Innern. 
An die Königliche Regierung zu N. 
A. 

In Sachen N. Klägers, jetzt Revidenten, wider die Synagogen⸗ 
Gemeinde zu N., vertreten durch ihren Verwaltungs ⸗Vorſtand, Ver⸗ 
klagte, jetzt Nevifen, hat der Erſte Senat des Königlichen Ober⸗Tri⸗ 
bunals in feiner Sigung vom 17. September 1852, an welcher Theil 
genommen haben ꝛc. de., für Recht erkannt: 

daß das Urtheil des Civil⸗Senats des Appellationsgerichts zu N. 

vom 4. Dezember 1851 zu beftätigen, dem Revidenten auch die 

Koſten dieſer Inſtanz zur Laſt zu legen. Von Rechts Wegen. 
Gründe. 

Kläger hat ſich für befugt gehalten, dem Vorſtande der Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde zu N. feinen Austritt aus derſelben im Dezember 
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1818 anzuzeigen und folgeweiſe auch die fernere Zahlung von Beiträ⸗ 
gen zur Korporations-SKaffe zu unterlaſſen, und der Vorſtand iſt auf 
ſein Begehren inſofern eingegangen, als er nur noch eine Abfindungs⸗ 
oder Ablöſungs-Summe verlangt, und durch Erlegung eines vergli⸗ 
chenen Betrages von 14 Nthlr. ſich für befriedigt erklärt hat. Von der 
Königl. Regierung zu N. iſt aber dieſem Abkommen dieſe Genehmi⸗ 
gung verweigert und die Einziehung fernerer Beiträge vom Kläger an⸗ 
geordnet worden, und letzterer hat darauf den Rechtsweg beſchritten 
und Verurtheilung des Vorſtandes zur Erftattung der von ihm ſeit 
dem 20. Dez. 1848 erlegten Beiträge, ſo wie ſeine Befreiung von Ab⸗ 
gaben und Beiträgen zu den Bedürfuiſſen der Korporation, namentlich 
zur Tilgung und Verzinſung ihrer Schulden, für die Zukunft, gefor— 
dert. Der verklagte Vorſtand widerſpricht jetzt dieſer Forderung, wenn 
auch nur in Befolgung der Anweiſungen der gedachten Königl. Regie- 
rung als der Aufſichtsbehörde, und dieſer Widerſpruch muß für ges 

ründet erachtet werden. 7 
- Die 9255 Revidenten angerufene Vorſchrift des 8. 102. Titel 6. 
Thl. II. A. L. R., daß in der Regel jedes Mitglied einer Corpora- 
tion dieſelbe nach Gutbefinden wieder verlaſſen könne, ſchließt ſchon 
nach dieſem Wortlaute Ausnahmen nicht aus. Ueberhaupt ſind nach 
g. 11. und 26. ebendaſelbſt die Rechte und Pflichten der Mitglieder er; 
laubter Geſellſchaften unter ſich, fo wie bie Verhäͤltuiſſe und Rechte 
der Corporationen und Gemeinden, hauptſächlich nach den beſtehenden 
Verhandlungen oder Stiftungs-Urkunden, und ſodann nach den für 
dieſelben ergangenen beſonderen Geſetzen zu beurtheilen; den Ins 


begriff der folchergeftalt beſtimmten Rechte und Pflichten der Geſell— 


ſchaft und ihrer Mitglieder bildet, gemäß §. 27. ib., die Verfaſſung 
der Corporation. 

Nun iſt für die jüdiſchen Einwohner der Provinz Poſen eine ſolche 
beſondere Geſetzgebung vorhanden, hanptſächlich in der Verordnung 
vom I. Juni 1832 (Geſ. Samml. S. 66. und folg.) und in den be: 
treffenden Stellen des ſpäteren Geſetzes vom 23. Juli 1847 über die 
Verhältniſſe der Juden, und es muß daher aus dieſen Vorſchriften die 
Entſcheidung geſchöpft werden. Die Grundlage bildet die ältere Ver— 
ordnung, welche im §. 1. der Judenſchaft jedes Ortes — oder meh— 
rerer, zu einer Synagoge vereinigten Orte — die als eine geduldete 
Religions-Geſellſchaft anerkannt wird, in Beziehung auf ihre Vermö— 
geus-Angelegenheiten die Rechte einer Corporation beilegt und im $.3. 
den Grundſatz aufſtellt: 5 

Jeder Jude, welcher in einem Synagogen-Bezirke oder Orte feinen 
Wohnſitz hat, gehört zur Corporation. 

Den nach 8.5. zu wählenden Repräſentanten und reſp. dem Ver— 
waltungs⸗Vorſtande, den die Repräſentanten wählen, find mancherlei 
Pflichten auferlegt, namentlich in Beziehung auf die Sorge für den 
Unterricht der Jugend und deren Anleitung zu nützlichen Beſchäftigun— 
gen (§§. 9. und folgende), und es iſt auch die Verwaltung der Vers 
mögens⸗Angelegenheiten der Corporationen in die Hände reſp. der Ne 
präſentanten und des Vorſtandes gelegt, bei welcher dieſelben jedoch nach g. 
8. unter der Aufſicht der Regierung ſtehen, und ohne deren Genehmigung 
keine Schulden aufnehmen, keine Grundſtücke erwerben und keine neuen 
Abgaben einführen dürfen, wie denn auch der Regierung das Recht 
beigelegt iſt, die Verwaltung durch Kommiſſarien revidiren zu laſſen 
— Die Verordnung führte ferner eine Naturallſation derjenigen Sen 
ein, die gewiſſe vorgeſchriebene Bedingungen zu erfüllen im Stande 
ſind, und beſtimmte im §. 20. den Umfang der Rechte, welche den⸗ 
ſelben durch die Naturaliſation zu Theil werden, und die Befchränfuns 
gen, denen ſie demungeachtet unterworfen blieben, und zu den letzteren 
gehört die Vorſchrift litt. d., lautend: 

In eine andere Provinz Unſeres Reiches ihren Wohnſitz zu verlegen, 
find fie nur mit Genehmigung Unſeres Miniſters des Innern be 
rechtigt, und verpflichtet, ſich vorher mit der Corporation, zu wel— 
cher ſie gehören, wegen Ablöfung ihres Antheils an den Corpora— 
tions⸗Verpflichtungen durch Einigung mit dem Vorſtande der Cor— 
poration, oder wenn eine ſolche nicht zu bewirken iſt, nach der Zeitz 
ſetzung der Regierung ſich abzufinden. 

Das Geſetz vom 23. Juli 1817 über die Verhältniſſe der Juden 
im ganzen Umfange des Staats hat au jenen Winder ein 
für die Poſener Judeuſchaften weſentlich nichts gein ert 08. und 
folg.), im $. 34 ſogar beſtimmt, daß es in Betreff der Schulden der 
jübifehen Gorporationen und deren Tilgung, fo wie der Verbindlich 
keit zur Ablöfung der Korporationds Verpflichtungen überall bei den 
beſtehenden Vorſchriften — für die Provinz Poſen — verbleibe, end— 
lich im §. 68 in Verbindung mit $. 48 noch verſchiedene Rechtsge— 
ſchäfte und Handlungen bezeichnet, zu welchen die Genehmigung der 
Königlichen Regierung von den jüdiſchen Vorſtänden einzuholen iſt. 

Ein Fall, wie der jetzt vorliegende, daß ein Mitglied der Corpo— 
ration einfach ſeinen Austritt aus derſelben erklärte und dadurch ſeiner 
Verbindlichkeiten zugleich ledig ſein wollte, iſt in beiden Geſetzen nicht 
erwähnt. Dagegen iſt am 24. Juni 1844 eine Königliche Ordre an 
das Staatsminiſterium ergangen und durch die Geſetzſammlung ver— 
öffentlicht, nachſtehenden Inhalts: 

Auf den Bericht .... will Ich in Erweiterung der Beſtimmung des 
F. 20. d. der Verordnung vom 1. Juni 1833 über das Judenweſen 
der Provinz Poſen hierdurch feſtſetzen, daß die Mitglieder jüdiſcher 
Korporationen der genannten Provinz, welche innerhalb dieſer Bros 
vinz ihren Wohnſitz verändern, ſich künftig, in dem erſten Falle 
einer ſolchen Verlegung des Wohnſitzes, wegen Ablöſung ihres An- 
theils an den Korporatious- Verpflichtungen — in derſelben Weiſe 
vorher abzufinden haben, wie dies für den Fall einer Verlegung des 
Wohnſitzes in eine andere Provinz der Monarchie durch den 8. 20. d. 
der angeführten Verordnung vorgeſchrieben iſt. Hiervon bleiben je⸗ 
doch diejenigen befreit, welche bei einem früheren Umzuge inner— 
halb der Provinz, wie ſeither ſchon meiſtens geſchehen, der betref— 
ſenden Korporation eine Abfindung wegen der gedachten Verpflich— 
tungen geleiſtet haben, und ſoll es bei den ſolchergeſtalt bereits er 
ſolgten Abfindungen fein Bewenden behalten, auch eine Rückforde— 
„kung des an die Korporation Gezahlten nicht geſtattet fein 
kit den erſteht aus dieſem Allerhoͤchſten Erlaß, daß Zweifel darüber 
— 1b Velen ob die in der Verordnung von 1833 nur für den 
n eſchrieben des Wohnſitzes eines Juden außerhalb der Pro: 
vinz VOTEN Abſindung der Korporation auch dann eintreten 
ſolle, wenn ein ſolcher nur aus einer Synagogen-Gemeinde der Pro— 
inz in die andere verzogen w Roggen emeimde der 
vinz in ar. Gegen die Abfindung in dieſem 


. Fall ſprach wohl die Erwägung, daß dadurch eine erhebliche Erſchwe— 


in der Niederlaſſungsfreiheit b PD 
zung in ber Nie Elta ei ſonſt vielleicht ganz oder doch 
ziemlich gleichen Verhältniflen, da wohl jede en clade 
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in Poſen Schulden und Laſt daß weniges berbeigeführt werde; 
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durch das Wegziehen ihrer Mitglieder in andere, weniger verſchuldete 
jüdiſche Gemeinden entſtehen konnten, allerdings es dann aber bei dieſer 
einmaligen Abfindung bewenden laſſen. Iſt nun aber hiernach geſetzlich 
beſtimmt, daß kein Mitglied einer ſolchen Korporation durch Verlegung 
ſeines Wohnorts, ſei es innerhalb oder außerhalb der Provinz, ſich ſeinen 
Verbindlichkeiten gegen die Korporationskaſſe ohne vorherige Abfindung 
derſelben ſolle entziehen können, ſo erſcheint es zunächſt unzweifelhaft, 
daß dieſe Abfindung auch dann gewährt werden muß, wenn ein Mitglied 
ausſcheiden wollte, ohne den Wohnort zu verändern, — vorausgeſetzt, 
daß dies überhaupt zuläffig iſt, — und da Revident jenes ſelbſt in der 
Reviſionsſchrift zugiebt, fo braucht darüber nichts weiter geſagt zu werden. 
Es könnte ſich daun nur noch darum fragen: ob die Höhe der Abfindungs⸗ 
ſumme gültiger Weiſe nur mit Genehmigung der Koͤuigl. Regierung feft- 
geſetzt werden dürfte? — Der vorige Richter hat ſich über dieſe letztere 
Frage nicht deutlich ausgeſprochen; es kam ihm darauf nicht an, weil 
er einen andern Entſcheidungsgrund für unzweifelhaft hielt, nämlich 
den: daß der Austritt eines Juden aus der Korporation feines Wohn⸗ 
ortes, in der Provinz Poſen, überhaupt nur in Verbindung mit der 
Verlegung feines Wohnſitzes an einen andern Ort zuläſſig ſei. Und 
dieſer Grund ist, auf dem Standpunkte der oben angeführten Geſetze, 
unzweifelhaft richtig. Wenn man erwägt, daß nach §. 3. der Ver⸗ 
orduung von 1833 jeder Jude zur Korporation ſeines Wohnortes ge— 
hört, daß alſo es gar nicht darauf ankommt, ob er derſelben beitreten 
will oder nicht, ſondern das Geſetz unmittelbar ihn zum Mitgliede 
der Korporation ſeines Wohnortes erklärt, und daß er ſich dieſem 
Zwange ſelbſt dann nicht eigenmächtig entziehen darf, wenn er die 
Provinz eigenmächtig verlaſſen und in einen andern Theil des Landes 
überfiedeln will, indem ihm dieſes nach §. 20 d. nur mit Genehmi— 
gung des Miniſters des Innern geſtattet iſt; ſo leuchtet ein, daß im 
Sinne dieſes Geſetzes eine Erklärung eines jüdischen Einwohners: er 
wolle nicht mehr zur Korporation ſeines Wohnortes gehören und keine 
Beiträge bei derſelben mehr entrichten, eben ſo wirkungslos ſein muß, 
als wenn er von Anfang an ſich der Theilnahme an den durch das 
Geſetz begründeten Verbindlichkeiten und Rechten hätte enthalten wol— 
len. Eine ſolche urſprüngliche Weigerung würde ſchließlich nur den 
Erfolg gehabt haben, daß, wenn er unterlaſſen hätte, die vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen zu erfüllen, er überhaupt im Lande nicht gedul⸗ 
det worden wäre, da nur naturaliſirte oder doch mit dem §. 21. ib. 
vorgeſchriebenen Certificate verſehene Inden nach §. 25. daſelbſt im 
Lande ihren Aufenthalt ſollen nehmen dürfen. Hat aber Kläger die 
Bedingungen des Geſe ses erfüllt, um die dadurch zugeſicherten Rechte 
zu erlangen, fo iſt er auch von Geſetzes wegen Mitglied der Korpo— 
ration ſeines Wohnortes geworden und es ſteht nicht in feiner Befug— 
niß, dieſe geſetzliche Verbindlichkeit durch einfache Willenserklärung 
wieder aufzuheben Die Vorſchriften des Landrechts Thl. II. Tit. 6. 
8. 182 sq. paſſen nicht auf einen Fall, in dem ein beſonderes Geſetz 
korporative Verbindungen, ganz unabhängig von dem Willen der 
dadurch betroffenen Perſonen, ins Leben gerufen hat und aufrecht ers 
halten will, wo alſo ein rechtlicher Zwang zum Verbleiben in dieſer 
Gemeinſchaft vorhanden iſt. 

In der That erkennt auch Revident in ſeiner Klage wenigſtens 
ein ſolches Zwangsrecht der Synagogen-Gemeinden auf die Mitglied⸗ 
ſchaft aller jüdiſchen Einwohner des Gemeindebezirks nach der älteren 
Geſetzgebung an und er leitet dort nur aus den Vorſchriften der Ver⸗ 
faſſungs-Urkunde, ſowohl der vom 5. Dezember 1818 als der revi— 
dirten Urkunde vom 31. Januar 1850, die in Anſpruch genommene 
Befugniß ab. Die von ihm angerufenen Artikel der allein in Betracht 
zu ziehenden Urkunde vom 31. Jannar 1850 ſind freilich weit genug 
gefaßt, um Veranlaſſung zu widerſprechenden Meinungen zu geben. 
Es heißt namentlich im Art. 12. daſelbſt: 

Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu Reli— 


gionsgeſellſchaften und der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen 


Religionsübung wird gewährleiſtet. 


Der Genuß der bürgerlichen 


und ſtaats bürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöfen | 


Bekeuntuiſſe. Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf 
durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch geſchehen. 
Indeſſen giebt ſchon dieſer letzte Satz zu erkennen, daß die voran⸗ 


geſtellte Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes u. ſ. w. keine dergeſtalt 
unbedingte iſt, daß ſie gleichzeitig die Befreiung von ſonſt begründeten 
Pflichten nach ſich zöge. Ueberhaupt aber haben ſolche ganz allgemeine 
Vorſchriften nach bekannten Grundſätzen, die auch §. 61. und folg. 


gungen würden gegen das Geſetz immer nichts releviren: ſie weichen 
aber auch 1. von demſelben ab, ja, man muß Fin ya 
die Reſeripte des Königlichen Miniſteriums des Innern vom 15. No» 
vember 181 (Miuiſtertal⸗Blatt S. 322) und vom 21. März 1842 
(Miniſterial⸗Blat S. 109) der hier entwickelten Anſicht ganz entſpre⸗ 
chen, indem in denſelben ausgeführt worden iſt, daß ein Jude, der 
ſeine Verbindlichkeit unter der Angabe, daß er in eine andere Provinz 
verziehen wolle, abgelöſet hatte, aber dennoch am alten Wohnorte 
verblieb, wiederum Beiträge zur dortigen Corporations-Kaſſe leiſten 
müſſe, weil es nicht geſtattet werden könne, daß Jemand ſich durch 
das Male Vorgeben, wegziehen zu wollen, von feiner Verbindlichkeit 
freimache. 

Der rechtliche Zwang, welchem Revident hiernach ſich fügen muß 
iſt übrigens gar nichts fo Ungewoͤhnliches, da ja auch die chriſtlichen 
Einwohner des Landes einem Pfartzwange mehrentheils unterliegen 
(A. L. R. Thl. II. Tit. 11. g. 159 und folg.) und es ihnen ebenſowe⸗ 
nig erlaubt iſt, ſichden dadurch herbeigeführten Verflichtungen durch 
die bloße Willenserklärung zu entziehen. Es ſteht ihnen frei, nicht in 
die Kirche zu gehen, aber ſie müſſen die Laſten des ParochialVerban— 
des dennoch tragen, ſo lange ſie in der Parochie wohnen und nicht zu 
einer anderen Konfeſſion übergetreten find. Ein ſolcher Konfeſſions⸗ 
Wechſel hat beim Revidenten nicht ſtattgefunden. Aehnlich verhält es 
ſich mit der Verflichtung zum Unterhalt der gemeinen Schulen nach 
A. L. R. Thl. II. Tit. 12. 8. 34 und folg., und es würden ſich noch 
mehrere andere analoge Verhältniſſe nachweiſen laſſen. 

Aus dieſen Gründen rechtſerligt ſich daher die Beftätigung des 
vorigen Erkeuntniſſes und die Verurtheilung des Revidenten zur Tra⸗ 
gung der Koſten des Rechtsmittels. 

Berlin, den 17. September 1852. 

Poſen, den 10. September. (Polizeiliches.) In der Nacht 
vom 7. zum 8. d. Mis. iſt in dem Schullocale auf St. Martin Klaſſe 
D. das Katheder gewaltſamerweiſe erbrochen und daraus ein gran 
karirter Schultock, ein Federmeſſer ze. geſtohlen worden, nachdem der 
Dieb vorher vom Schulhofe aus eine Fenfterfcheibe eingeſchlagen, durch 
Zurückſchieben der Riegel das Fenfter geöffnet und in das Local ein- 
geſtiegen war. 

Am 8. d. Mts. ertrank in der Warthe bei dem Dorfe Rattay 
der Tagelöhner Andreas Woyciechowski, 26 Jahr alt, katholiſch, in 
Braunsberg geboren, zuletzt in Poſen wohnhaft. Die Leiche deſſelben 
iſt noch nicht aufgefunden. 

— Der Componiſt Hr. Hugo Ulrich, der auch hier zahlreiche 
Freunde und Verwandte hat, hat, unter 31 Bewerbern, für eine von 
ihm componirte Symphonie von der Königl. Belgiſchen Akademie die 
goldene Preismedaille (im Werthe von 1500 Frans) erhalten. Hr. 
Ulrich, ein geborner Schleſier, lebt in Berlin, wo auch bereits eine 
andre Symphonie von ihm in II moll in den Soireén der Akademie 
mit Erfolg aufgeführt worden iſt. 

Poſen, den 10. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern 3 Fuß — Zoll. f 

pe Kurnik, den 8. September. Seit einigen Tagen ſieht man 
wieder faſt allnächtlich nach allen Himmelsgegenden den Schein von 
Bränden. Auch in unſerm benachbarten Städchen Bnin das ſeit dem 
unglücklichen Jahre 1848 alljährlich vom Feuer heimgeſucht worden 
ift, brannte in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. die vollgefülfte S 
des daſigen Ackerbürgers Sommer ab. Das Feuer iſt 18 
boshafte Haud entſtanden. Bei der ſtattgehabten Bürgemeſterwah 
daſelbſt am 30. Auguſt it der bisherige kommiſſariſche Bürgermeiſter 
Noak als ſolcher gewählt worden. 

Jarocin,, den 8. September. Heute Morgen zwifchen I und 2 
Uhr früh brannten in Brzuſt o w, zur Herrſchaft Göra gehörig, ſämmt⸗ 
liche Scheunen mit der ganzen diesjährigen Ernte ab. Der Schaden 
ſoll ſich gegen 10,000 Thaler belaufen und hätte ein in einer Scheune 
befindlich geweſener Knabe beim Brande beinahe das Leben verloren. 
Das Feuer iſt von ruchloſer Hand angelegt worden. 

z Koſten, den 6. September. Die hieſige jüdifche Gemeinde 
hat durch den Abgang ihres ſeitherigen Seelſorgers, des Dr. Wie⸗ 
ner, einen ſchwer erſetzlichen Verluſt erlitten. Bei der Liebe und Ach⸗ 


‚ tung, deren ſich derſelbe in- und außerhalb feiner] Gemeinde zu ers 


der Einleitung zum A. L. R. anerkennt, nicht die Kraft und Beſtim⸗ 


mung, ein beſtimmtes partikuläres Recht aufzuheben, es bedarf viel— 
mehr hierzu einer ausdrücklichen Geſetzes-Vorſchrift. Jene allgemei— 
nen Vorſchriften der Verfaſſungs-Urkunde können eben fo wie andere 
ähnliche generaliſirende Artikel derſelben nur als die leitenden Grund— 


ſaͤtze angeſehen werden, nach welchen die darin berührten Gegenſtände f 


künftig geordnet und behandelt werden ſollen. Sie mögen einer un- 
mittelbaren Anwendung ſelbſt im Einzelnen da faͤhig fein, wo nicht 
ſchon durch frühere Geſetze beſtimmte rechtliche Verhältniſſe begründet 
geweſen ſind; wo aber Letzteres geſchehen und in ſolcher Weiſe Inſti— 
tutionen hervorgerufen worden ſind, die mit gewiſſen Rechten und 
Pflichten ausgeſtattet, eine juriſtiſche Perſönlichkeit und Selbſtſtändig⸗ 
keit erlangt haben, da laͤßt ſich am allerwenigſten annehmen, daß ein 
fo allgemeiner Grundſatz, eine Maxime, wie z. B der erſte Satz des 
Art. 12. hiureichen ſollte, einer ſolchen wohl begründeten Exiſtenz ohne 
Weiteres ein Ende zu machen, Korporationen zu vernichten, Rechte 
und Anſprüche ihrer Mitglieder, wie dritter Perſonen, an dieſelben 
dadurch ebenfalls aufzuheben, und die gemeinnützigen, zu beſtändig 
fortdauernden Zwecken gegründeten Einrichtungen, z. B. Schulen, die 
mit dem Daſein der Korporation eng verbunden find, gleichzeitig zu 
zerſtören. Denn dieſer Erfolg wäre unausbleiblich, ſobald es Jedem 
frei ſtände, feinen Austritt zu erklären und dadurch zugleich feiner VBei— 
tragspflicht ein Ende zu machen. Sollte wirklich mit den oben erwähn⸗ 
ten Verfaſſungs-Veſtimmungen die Exiſtenz der jüdiſchen Synagogen⸗ 
Gemeinden nicht vereinbar ſein, ſo wird die Geſetzgebung hierüber be⸗ 
ſondere Vorſchriften zu erlaſſen und für die dabei betheiligten verfchies 
denen Intereſſen anderweit zu ſorgen haben; ſo lange dies nicht gez 
ſchehen, darf man nur annehmen, daß die älteren Spezialgeſetze 
noch in Kraft ſind, und dieſe den Austritt eines Juden, der nicht 
aufgehört hat, dies zu ſein und der auch ſeinen Wohnort nicht verän- 
dert hat, aus der Korporation feiner Glaubensgenoſſen nicht zulaſſen, 
wenn ihm gleich nicht gewehrt werden kaun, von ihrer veligiöfen Ges 
meinſchaft, ſobald er dies will, ſich auszuſchließen, was ihm zu jeder 
rüheren Zeit auch freigeſtanden hat. 8 

5 Daß Revident über dieſen Ye vom Appellations = Richter an⸗ 
genommenen Eutſcheidungsgrund vorher nicht gehört worden fei, iſt 
eine grundloſe Beſchwerde, weil jener auf bloßer Auslegung und rg 
wendung des Geſetzes beruhet, übrigens, wie ſchon erwähnt, Dan Get 
der Kläger ſebſt dieſe Rechtsfrage ſchon in feiner Kiageſcer ia Ber Ni 

hat. Die von den Parteien auch noch erwähnten Miniſteri für 


Freunde, daß es ihm gelingen möge, 


freuen gehabt, mußte es ihm in der? i 

und einen Berufskreis zu verlaffen 55 me Baus Sr Ort 
5 10 17 er durch 5 Jahre mit 
dem fegensreichiten Erfolge gewirkt. Herr Rabbiner Dr. Wie- 
ner glaubte es daher nur den Rückſichten für die Zukunft feiner Fa⸗ 
milie und namentlich für die Erziehung ſeiner Kinder ſchuldig zu ſein 
wenn er dem an ihn ergangenen ehrenvollen Rufe zur Uebernahme 
der Seelſorge an der anſehnlichen Gemeinde zu Oppeln in Ober⸗ 
ſchleſten endlich Folge gegeben. Die Liebe und Verehrung feiner felt⸗ 
herigen Umgebung folgt ihm dahin, und der Wunſch ſeiner zahlreichen 
auch in feinem neuen Berufs- 

kreiſe Heil und Segen zu verbreiten. 
x Liſſa, den 7. September. Auf Veranlaſſung der König⸗ 
lichen Regierung zu Pofen iſt nunmehr eine Vereinigung der beiden 


hierorts ſeither getrennt beſtandenen Kürſchnerinn ungen erfolgt. 


Die Ungleichheit des Vermoͤgeusſtandes und der Mit . i 
Zünfte, hat jedoch, um die endliche Verſchmelzung base . 
ken, eine ſtatutenmäßige Feſtſetzung der künftigen innern Verhaͤltniſſe 
derſelben nothwendig gemacht. Während nämlich die bisherige jite 
diſche Kürfchnerinnung bei einer Zahl von 92 Mitgliedern durch eine 
muſterhafte Oekonomie- Verwaltung, außer einem anſehnlichen Capi⸗ 
tal, die Unterhaltung mehrerer für ihre Mitglieder errichteten Kranken⸗ 
vereine und andere Wohlthaͤtigkeitsinſtitute zu erzielen gewußt, ent⸗ 
behrte die aus nur 18 Mitgliedern beſtehende chriſtliche Kürſchner⸗ 
Junung jeder ähnlichen Juſtitution. Die Billigkeit erheiſchte es da⸗ 
der, daß der erſteren ihre bereits erworbenen Fonds und Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten unter getreunter oe belaſſen und daß auch bei 
künftigen Erwerbungen 15 — She 12 5 e der ungleich größern Mit- 
gliederzahl je drei Viertheile bi eingehenden Beiträge zufließen. Auf 
dieſe Grundlage hin h ele le Jutereſſen beider Innungen geſichert 
und eine Vereinigung Berſch 5 zu einer Zunft ermöglicht werden 
zu konnen. Aepmliche e melzungen ſtehen auch den übrigen hier 
vorhandenen Innungen bevor, ſo daß namentlich auch verſchiedene 
vereinzelte oder “x Herünger Anzahl bisher hier vorhanden geweſene 
Handwerker Kcgorlen für die Folge zu einem feften Innungsver⸗ 
bande vereinigt ſein werden. a 

e Rawitz, den 7. September. Obgleich ſchon mehrfach Er⸗ 
laſſe der höhern Behörden uͤber die ſtrenge Sonntagheiligung und 
Ueberwackung der Schanklokale, die während des Gottesdienſtes ver⸗ 
ſchloſſen bleiben ſollen, ergangen find, fo laſſen ſich doch ſolche Maßnah⸗ 
men auf die Länge der Zeit durch polizeiliche Controle nicht ſo durch⸗ 
führen, wie es zu wiünfchen ift, wofern nicht der refigiöfe Sinn der 
Betheiligten ſelbſt das Gebot beachtet. — Es iſt alſo auch bei uns 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


M 212. 


für die So 
verkehr 


Sonntagen bis zum Anfange des Gottesdieuſtes ab 


von Viktualien. Freilich dürften manche Aermere, 
dürfniſſe nur von Tag zu Tag 
ſchraͤnkung ſchmerzlich empfinden. 
durch durchgreifende 
das erſtrebte Ziel erreicht werden kaun. 
dem Marktverkehr ganz entzogen iſt, 
Einrichtungen, die irgend einem 
treffen laſſen. 


wichener Woche ging ein hieſiger junger Schutmachermei⸗ 
In ver ch be 9 Amerika. Da der⸗ 


ibm auch bedeutende Geldmittel zu 
ſich dieſer Entſchluß nur durch den unruhigen 
welcher fo vielen unſerer Deutſchen 


ſter mit ſeiner Fran und einem kleinen Kinde nach 


ſelbe hier gute Kundſchaft hatte, 
Gevote ſtanden, fo laßt Ike 
Trieb zur Wanderung erklären, . 
Handwerker vom Geſelleuſtande her noch auhaftet. 
bisherige N 
Sa in das Pfarramt zu Büche in 
An ſeiner Stelle iſt, wie wir vernehmen, 


tritt bereits mit dem J. k. Yes. erfolgen ſoll. 


Bei der beute hierorts ſtattgefundenen Hochzeit in der Familie 
Bürger wurden die notoriſch und verſchämten 
Für Jüdiſche Hülfsbedürftige erhielt der be 
mehr anzuerken⸗ 
zugethan iſt. 

hrend es der Ge⸗ 


eines unſerer achtbarſten 
Armen reichlich bedacht. 


treffende Vorſtand e te 2 
— ift, als der Feſtgeber nicht ihrer Confeſſion 


Unſer neueſtes Kreisblatt enthält Folgendes: „Wa 
nehmigung aller Inſtanzen bedurfte, um die Bürgerſchule für evange⸗ 
liſche Knaben zu Rawicz in eine Elementarſchule zu verwandeln, er- 
hebt der Schulkalender für die Preuß Staaten bro 1854 mit einigen 
Federſtrichen die dortige, mit Mittelklaſſen verbundene Elemeutarſchule 
für evangeliſche Mädchen zu einer „böberen Töchterſchule „ alſo zu 
Töchter aus höheren Ständen, weiſet ihr 
chule in Poſen an, beruft an dieſelbe 
Lehrerin und ſtellt ihr die baldige Er⸗ 
ſſe in Aus ſicht. Nicht minder gütig iſt der⸗ 
r der Realſchule, dem er, zu deſſen großer Ue⸗ 


einer Unterrichts⸗Auſtalt für 
den Rang neben der Louiſenſ 
gleich eine namentlich bezeichnete 
richtung einer ſechſten Kia 
ſelbe gegen den Direkte 
berraſchung, da 
motu proprio 

zweifeln, daß 


ten dem 


fein und man könnte 5 
großer Spannung entgegen jeben. 
culi ſehr richtig bemerkt, 
gen aber wenigſtens einmal. 
4 Wreſchen, den 7. 
brannte das Wohnbaus, 


September 
der Stall und 


devorrathe ein Opfer wurden. 
ſohn des Abgebrannten, 
in Feindſchaft lebt, 


— Der Verluſt iſt für den 
ſeine Gebäude nicht verſichert 

Auf dem zum Dominio 
der Milzbrand unter dem Rindvieh ausgebrochen. 


ſind. 


— 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 1. Sertember. Neu im See 
(et: Die Hugenotten oder Die St. 
artbolomäusnacht. Große Oper in 5 
Akten von Meyerbeer. Frau Gerva Is, in der Rolle 
„der Königin“, als Gaſt. — Herr © Koch, „Mars 
cel“, als zweites Debut. 
Sommer⸗Theater. 

Zum Erſtenmale: Der eee 
der Wache. Luſtſpiel in 2 Akten DEN 570 
Laube. Dieſem geht vor zum Erſtenmale: an 
prächtiger alter Knabe. Luſtſpiel in 1 Akt 
ach dem Franzbſiſchen von Hiltl. 


Wohlthätigkeit. 

Für die re in . und Si 

find ferner bei uns eingegangen: 14 
— cha 86 Mihlr. 7 Sgr. 10 Pf., 
welche wir heute au den Herrn Landrath von Su⸗ 
chodolsti zu Birnbaum überfandt haben. 

Poſen, den 11. September 1853. 

Die Zeitungs⸗Erpedition von W. Decker & Comp: 


Die heute Morgen um 1 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau, Marie geborne B ert 
holz, von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Schroda, den 8. September 1853. 

Hertzler, Rechts⸗Anwalt und Notar. 


— — 
= Anzeige. = 
Die vom Herrn Couſiſtorial⸗Rath Dr. Siedler 
am 23. Auguſt e. im Loniſenhain gehaltene Rede 
beim Stiftungsfeſte der Hobenzollern⸗Denkmünze 
iſt zum Beſten hilfsbedürftiger Veteranen ge⸗ 
druckt worden, und hat die J. J. Heineſche Buch⸗ 
handlung, Markt Nr. 85., den Verkauf derſelben 
zum Preiſe von 1 Sgr. ohne der Wohlthätigkeit 
Schranken zu ſetzen, übernommen. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 22. September c. Vormit⸗ 
tags 11 Ubr werde ich eine Quantität kaſſirte Akten 
in Abthellungen von mehreren Centnern im Kreis⸗ 
gerichtsgebäude am Sapleha, Platz öffentlich an den 
Meiftbietenden verſteigern. 

Kaufluſtige werden bierzu eingeladen. 

Poſen, den 31. Auguſt 1853. tz 

Mätze, Kreisgerichts⸗Kanzlei⸗ Direktor. 


—— . e — t — 


; fung des betreffenden Geſetzes in der Art eingetreten daß 
en 4 9 5 n dan und Feſttagen gar kein öffentlicher Markt⸗ 
r det bis jetzt an 

ehaltene Verkauf 
die ihre Lebensbe⸗ 
käuflich beſtreiten klönnen, dieſe Ein⸗ 
Aber es iſt n e 
ſetzgebung und ſtreuge Handhabung derſelben 
en egi einmal der Sonntag 
werden ſich hoffentlich andere 
ſühlbaren Mangel abhelfen, leicht 


ſtattfinden darf, alſo auch ſelbſt nicht meh 


evangeliſche Straf⸗Anſtalts⸗Geiſtliche Herr Paſtor 
Pommern verſetzt worden. 
Seitens unſerer Regierung 


ert Paſtor Werner zu Julroſchin berufen worden, deſſen Amtsan⸗ 


ine Summe Geldes, was um ſo 


Prädikat eines Doktors unbenannter Wiſſeuſchaft 
verleiht.“ Wer möchte unter dieſen Umſtänden noch 
die Preſſe, wenn auch nicht eine Großmacht, doch eine 
große Macht iſt. Wäre der Preußiſche Schulkalender nebenbei auch 
eine Geldmacht und blieben deſſen in unſerer Stadt akkreditirte Agen⸗ 
Schulweſen derſelben mit gleicher Liebe fernerhin zugethan, 
dann dürfte aller pekuniären Beregenheit in dieſer Hinſicht abgeholfen 
der Herausgabe des Kalenders pro 1855 mit 
Geld braucht man, wie Montecu⸗ 
zum Ktiege dreimal, zu allen anderen Din- 


Geſtern früh um 2 Uhr 
die Scheune des Wirths 
Bentkowiak in Jandwo bei Strzaltowo ab, wobei ſämmtliche Getrei⸗ 
Man vermuthet, daß der Schwiegers 


welcher ſchon ſeit längerer Zeit mit Letzterem 
das Feuer angelegt babe, weshalb derſelbe arres 


irt und der Behörde zur weiteren Unterſuchung übergeben worden iſt. 
8 Verunglückten um ſo ſchmerzlicher, als 


Miloslaw gehörigen Vorwerke Buzki iſt 


Holländer. 


lebniſſen mit. 


net iſt, mittheilen. 


aus lauter Leuten, 


ausgeſtellt geweſen war, 


zeugen, ob die Leute mich für einen 


fing an, bald wie ein 
krähen. 
Die Leutchen ſahen nun wohl, das 
heuer war; 
ohne Weiteres 
Fenſtern zu beobachten. 


und ging im Kreiſe umher, um 


gebigkeit; 


Noth wendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 20. Auguſt 1853. 

Das dem General Michael von Mycielski, 
jetzt deſſen Erben gehörige, im Poſener Kreiſe 
belegene adelige Rittergut Splawie mit dem Vor⸗ 
werke Michalowo, abgeſchaͤtzt auf 95,612 Rthlr. 
13 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſebenden Taxe, ſol 

am 21. März 1854 Vormittags 11 Ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Prätluſton ſpaͤte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Möbel⸗Auktion. 


Montag am 12. September e. Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab 
werde ich im Steſzewskiſchen Haufe, Wron⸗ 
kerſtraße Nr. 24., eine Treppe hoch wegen 
Ortsveränderung 


ein vollſtändiges Mobiliar, 


bestehend in gut erhaltenen Mahagoni⸗ 

und andern Möbeln, als: Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Trumeaux, Chaiſelongue, Sophas, 
Kieider⸗, Waͤſch⸗ und Bücher⸗Spinde, Kommo— 
den, Bettſtellen ze. 2, 

ſo wie verſchiedene Haus-, Küchen⸗ 
und Wirthſchafts⸗Geräthe 

gegen baate Zahlung Öffentlich meiſtbietend ver- 


ſtelgern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſ. 


Auktion. 


Bei der am 12. d. Mts. Wronkerſtraße 
Nr. 24. ſtattfindenden Auktion kommen auch zur 
Verſteigerung: a 

verſchiedene Engliſche Werke, dar⸗ 

unter Shakeſpeare in 7 Banden; 

ein Tenach, oder vollſtändige Hebräiſche 

Bibel mit ſämmtlichen Commentaren in 1 
Bänden, ein guter Schuppen ⸗Pelz, 
Kinderwagen und einige Tau⸗ 
ſend Eigarren. 

Lipſchitz, Königl. Auktionskommiſſarlus. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Muſterung Volniſcher Zeitungen. 
Der bekannte Galiziſche Landwirth Herr Dyzma Chrany, 

der ſich gegenwärtig in Holland befindet, um dort für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein in Ktakau Zuchtkühe und Bullen einzukaufen, giebt 
feinen Landsleuten manche ergögliche Schilderung von dem Leben der 
Wir theilen aus ſeiner letzten Correſpondenz an den Czas 
(in Nr. 203) nachſtehend einige von 


. Um den Wünſchen meiner geehrten Emittenten nach Kräften 
zu genügen, habe ich mich in den nördlichen Theil Hollands begeben, 
um auch von der dortigen ſchönen Rindviehrace einige Stück zu kau⸗ 
fen. Ich habe auf dieſe Weiſe Gelegenheit gehabt, den größten Theil 
dieſes Landes kennen zu lernen und wiederhole meine im vorigen Jahre 
ausgeſprochene Anſicht, daß die Holländer überall ſteif und ungaſt⸗ 
freundlich und die Holländerinnen mehr oder weniger hubſch find, daß 
ferner das Holländiſche Vieh ſich vor weißen Kleidern und die Hollän⸗ 
derinnen auf dem Lande ſich vor Schnurrbärten fürchten. 
lezten Beziehung muß ich folgendes Abenteuer, das mir dort begeg⸗ 
Ich hatte mich eines Tages in die Gegend am 
Meere, wohin gewiß ſelten ein Ausländer kommt, begeben und war 
in einem Dorfe vor dem Kruge mit meinem Fuhrwerk ſtehen geblieben, 
meinen Dollmetſcher hatte ich ins Dorf geſchickt, um dort den bereils 
angeknüpften Handel wegen ein Paar Starken zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen. 8 ich einige Minuten auf dem Wagen geſeſſen hatte, bemerkte 
ich eine außergewöhnliche Bewegung im abi 
ſah ich mich von einem zahlreichen Publikum umgeben, das aus Kin⸗ 
dern, Greiſen, Kindermädchen, Bauern und 
die noch in ihrem Leben feinen Schnurrbart gefer 
hen hatten (21). Nachdem ich fo eine Viertelſtunde zur allgemeinen Sau 

fing mir die Sache an ärgerlich zu werden; 

i © meine Blicke im Kreiſe umher, ei 
| ei Säpfe angewachſen war, und wollte mich doch endlich über⸗ 
Menſchen odet für ein Thier hiel⸗ 

ten (21). Ich ſtrich daher gehörig meinen Bart, ſtand plößlich auf und 
Bullenbeiger zu g 
Wie ein Blitz ſtieb der Haufe vor Sbreck auseinander, was 
laufen konnte, lief fo, daß mancher ſich bald den Hals gebrochen hätte. 


da ſie aber auf den Aublick eines fo ſelteuen Thieres nit 
Verſicht leiſten wollten, jo fingen ſie an, mich aus den 
In einem anderen Vorſe hatte ich ein ahn⸗ 
liches Abenteuer. Nachdem ich lauge genung mich und meinen Schnurr⸗ 
bart zur allgemeinen. Schau ausgeſtellt hatte, nahm ich die Mute ab 
Geld einzuſammeln; aber ich über⸗ 
zeugte mich bald, daß die Neugierde größer geweſen war, als die Frei⸗ 
auch dies Publikum hielt 
telbaren Nähe und ich ſah mich bald allein und nur aus weiter Ferne 
beobachtet. Da habe ich mich denn überzeugt, 
det Menſch oft im Leben ausgeſetzt iſt. 
ich mehr ais eine Thierſchau angeordnet, 
ich ſelbſt der Gegenſtand der Schauſtellung fein. 


Theater. 


gu,nt.. —ß ß q 


Sonntag den 11. September. 


ſeinen Beobachtungen und Er⸗ 


In dieſer 


Dorfe und im Augenblicke 


Baueninnen beſtand, aiſo 


der inzwiſchen auf einige 


bellen, bald wie ein Hahn zu 


es in meiner Nähe nicht ganz ge⸗ 


5 F Gorazdowo. 
nicht Stand vor meiner unmit⸗ 0 


welchen Wechſelfallen 
In meinem Vaterlande habe 
hier im fremden Lande muß 
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. * . . . . 
per 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft von Berlin⸗ 


Herrn Koch baben wir einen „Marcel“ zu erwarten, wie er hier noch 
nie gehört worden iſt; fein Choralvortrag iſt das Herrlichſte und Er⸗ 
greifendſte, was ſich in einer Baßpartie denken läßt. 


an % ene ee 
. erlin, den 8. September. Die Prei Spiri f 
7 0 ai, ee Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 


eptbr. 
i de 8 i . 32 Rt. 


Berlin, den 9. September. Weizen loco 78 a, 85 Rt. 

5 397. 570 Ro Dnalität 60 2.64 Rt., aD p. September: 
„58 bez., 85 DD a a t. bez. . p. 
Seh. 555 . Bez Pfd. p. Okt.⸗Nov ez., 82 Pfd. p 

Wiuterrapps 86 —85 Rt., Winterrübſen 85—83 Rt. 

Ruübol loco 1257 a 127 Rt. verk. und Gd., 1257 Rt. Br., p. Sept. 
u. Sept.⸗Okt. do., p. Okt.⸗Nov. 123 à 3 Rt. verk. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 
121 Nit. Br., 121 Mt. Gd., p. Frütl. 127% Rt. Br. 

Leindi loco 12 Ri., Br., 125 Dit. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 323 Rt. bez., p. September 327 Rt. Br. 
327 à 32 Rt. bez. u. Gd. p. September⸗Oftober 293 a 29] Ri. bez. und 
a. DER Dir 1 90 . 281 a 28 R 

d, p. Nov.⸗Dez. 277 Rt. bez., 274 Ot. h il⸗Mai 284 a 28 Rt. 
bez. u. Geld, 284 Mt. Br. ’ Kart gun, p. pet 18 18 

Weizen unverändert, Roggen höher bezahlt. Rübol filler. Spiri⸗ 
us gefragter und beſſer bezahlt. 

Stettin, den 9. September, Nach der Börſe. Weizen unverän⸗ 
dert, 60 W. hochbnt. Poln. loco 90 Pfd. 82 Rt. bez., 89—90 Pf 
p. Adler 789 4 

agen anfangs ſteigend, ſchließt matter, loco abgelaufene Anmeld 
59 Rt. bez., 82 Pfd. p September 59 rt. bez., p. i 581 Rt vr 
59 Rt. Br., b. Okt.⸗Rov. 574 a 58 bez. u. Br. p. Früh. 58 Ri. Br. 

Rüböl u rubiger. p. Sept.⸗Okt 12Nt. bez. und Br., p. Okt.⸗Rov. 12 
Rt. Br., p. Abeil⸗Mai 123 Ri. bez, Br. u. Gd. a 
3 ie 8 ohne Faß 104 8 3 
Kleinigkeiten ez, p. Sept. Oft. 12 f bez., p. Okt.⸗Nov. 33 
Br., p. Fruhjahr 133 vor n r 11 


t. bez. u. Br., 28 Rt. 


d. gelb, 
Mt. bez. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


Zingefoinmene Fremde. 
Vom 10. September. 


HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Kurnatoweki aus Pojarowo; die 
Kaufleute Klinger aus Magdeburg und Leo aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE, 
Landſchaftsräthe v. Laſzezynski aus Grabowo und v. Raykowski aus 


Pariikulier v. Bialecki aus Rawiez; die 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Köbnitz, v. Koſzutski 
aus Jantowo und Partifulier Trzeiuskt aus London. 

BUSCHWS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kahle aus Berlin, 
Kelterborn aus Dresden, Richter aus Frankfurt a. d. O. und Gutsb.⸗ 
Wegemeier aus vüben. 1 

GOLDENE GANS. Braueigener Zelakowski aus Schokken; Rechts an⸗ 
walt Strahler aus Wongrowitz. 

HOTEL. DE BERLIN. Gutsb. Meißner aus Bogdanowo; Fr. Gutsb. 
v. Laskowska aus Schroda; Rendant Hemmerling aus Wreſchen; 
Fräulein Wolynska aus Bieganowo; die Kaufleute Sußmann aus 
Neuſalz und Baltruſch aus Königsberg i. P. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Gutep. v. Raczynski aus Orka. 

DREI LILIEN. Schneidermeiſter Harder aus Magdeburg und Kaufm. 
raster aus Grünberg. , 

BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Cello aus Mezzanego. 

HOTEL ZUR KRONE. Handlungs⸗Buchhalter Lewy aus Stettin. 

PRIVAT-LOGIS. Buüchſenmachermeiſter Becker aus Warſchau log. 
0 Nr. 22; Kaufmann Kuttner aus Wreſchen, log. Schloß⸗ 

v. 5. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Auktions 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis gerichts | 
werde ich den 15. September d. J. Vormittags 
um 9 Uhr in der Wohnung des Kaffetier Fried⸗ 
rich, Nr. 696. hierſelbſt, den Mobiliar⸗Nachlaß des 


verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Paſchke, beſtehend 
in Uhren, Porzellan, Fayener, Glaswaaren, Zinn, 
Kupfer, Blech, altes Eiſen, Tiſch, und Bettdecken, 
Möbel und Hausgeräthe, gegen gleich baare Bezah⸗ 
fung öffentlich meiftbietend verkaufen, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Liſſa, den 8 September 1853. 
Behl, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Neues Peuſionat. 

Einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, 
beabſichtige ich don Michaelis d. J. ab eine Pen⸗ 
ſionsanſtalt für Knaben, welche die hieſigen Schulen 
beſuchen, zu errichten. 

Nicht nur ein nahrhafter Tiſch, Heizung, Licht, 
Bedienung und eine geſunde Wohnung, ſondern 
auch vollſtändige elterliche Pflege, gewiſſenhafte 
haͤusliche Beaufſichtigung und Ausbildung wird 
ibnen zu Theil. Sie finden Gelegenheit, ſich im 
Deutſchen, Polniſchen und Franzöſiſchen zu vers 
vollkommnen. 

Auf frankirte Briefe oder mündlich in meiner der⸗ 
zeitigen Wohnung, St. Martin Nr. 50. ertheile ich 
alle Morgen bis 10 Uhr oder im Hötel de Ba- 
viere von 13 bis 3 Uhr Nachmittags das Nähere 
über die Bedingungen. 

Poſen, den 28. Auguſt 1853. 

Robert Jungmann, 

Von E. Kühn's echten Zahn⸗ 
Sehutz⸗ Perlen zum Erleichtern des 
Zahnens bei Kindern, ſo wie von deſſen 
Halsbändern zum Vertreiben der Zahn⸗ 
ſchmerzen und des Zahnreißens bei Er⸗ 
wachſenen, über deren Wirkſamkeit und Be⸗ 
währung glaubhafte Zeugniſſe vorliegen, 
verkauft A Schnur 15 Sgr. und à Stück 
20 Sgr. das alleinige Kommiſſionslager von 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Unterrichts-Anzel mr: 


Am 4. October beginnt in meinem von 

der Königlichen Regierung concessionirten 

Unterrichts-Institut für junge Leute, welche 

sich zu der 
r 112 „ 

6 ortepée-Fähnrichs-Prüfung 

7 vorbereiten wollen, der Winter- Cursds. 
Das Institut, an dem Fachgelehrte von 
0 bewührter Tüchtigkeit in sämmtlichen für 9 
diese Prüfung erforderlichen Disciplinen J 
unterrichten, erfreut sich seit langer Zeit 
des vortheilhaftesten Rufes und haben die 
Examina der demselben anvertrauten Zög- $ 
| 0 linge die besten Resultate geliefert. 9 
ii; Die Aufnahme der Schüler, welche be- A 
0 reits vom 14. Lebensjahre ab erfolgen kann, * 
geschieht nach Massgabe der genossenen 3 
9 Vorbildung in verschiedenen getrennten $ 
6 Cöten. 9 
Eltern oder Vormünder, welche geneigt ? 
sein sollten, ihre Söhne oder Zöglinge mei- 
nem Institute anzuvertrauen, werden hier- $ 
mit ersucht, die Anmeldung bei dem Unter- $ 
zeichneten machen zu wollen, woselbst 2 
0 auch nähere Auskunft über die Instituts- % 
Einrichtung, Aufnahme - Bedingungen auf 4 
mündliche oder schriftliche Anfragen so- $ 
0 gleich ertheilt wird. 3 
$ 


ea 
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Jer 


4 


1 Stettin, den 1. September 1853. 
0 Fritsche, 

9 Vorsteher des Instituts. 
S e eee 


ee 


Chocolade à la d’Heureuse 
mit geſchlagener Sahne und Sahn⸗Baiſés, ſo wie 


die feinſten Thee⸗ und Kaffee Kuchen, auch Preß⸗ 


burger Zwieback u 3 Pf., empfiehlt die Conditorei von 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. Nr. 14. 


Meinen ſehr geehrten Kunden diene zur Nachricht, 
daß ich nur nach Nr. 16. Kloſterſtr. verzogen bin, 
bitte deshalb, mich ferner mit geneigten Aufträgen 
zu beehren. H. Goldschmidt, 

Kürſchnermeiſter. 


— 


Mit Kgiſerl. Königl. Allerh. privilegium und unter 
Medizinal-Angelegen 
3 


5 Frühlings- 
Kräutern 
vom Jahre 


1853 


allen vorhandenen derartigen Fabrikaten den erſten Rang ein. dienen ö 
Heilkräfte in ſich, den Organismus ſowie die Oberfläche deſſelben in dem 


chönſten Normalzuftanne zu erhalten. Alle Hautmängel, 


ter Apprabation des Hohen Königl. Preuss. 
eiten; concessionirt von d. Fanitätähehörden u. Medizinalſtellen der meisten 


Doclor Worchardls 


aromatiſch-mediziniſche 


=; KRNUTER - SEIFE 


Miniſteriums der 
Länder Europa's. 


ausreichenden 
Pückchens 


6 Sgr. 

0 . 
Vorzüge, ſowohl durch ihre Heil⸗ 
lang vernachläſſigten Haut, unter 
Neben der Eigenſchaft, die Haut zu 


mögen ſie in Sonnenbrand, 


Vorchardt'ſchen Kräuter⸗Seife eicher it. 
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\ „Apotheker 15 N Altlöinbapgs. 
a e Spetati ite 9 


wirkt belebend und erbaltend auf 
die 
und iſt daher Damen und Kindern, 


beſonders zu empfehlen. Jedes Stück ift 


in einer das Faefimile des Verfertigers führenden Enveloppe verfiegelt, und befindet ſich für 


Poſen das alleinige Depot bei 


„Hotel zum Deutſeh 


Albrechtsſtraße Nr. 28., 
Nachdem ich das ſeit einigen Monaten übernommene „ Hotel zum 
ſtraße Nr. 22. dicht neben der Poſt, vollſtändig i 


Fudwig Johann Aryer, Peuenrane 


en Hauſe“ in Breslau, 


dicht neben der Poſt. 
Deutſchen Hauſe“ Albrechts⸗ 
renovirt und für jeden Comfort 


beſtens geſorgt babe, erlaube ich mir daſſelbe allen reſp. Reiſenden zur gefälligen Benutzung 


ergebenſt zu empfehlen. 


Parterre⸗Räumen eröffnete 


Reſtauration, 


Gleichzeitig empfehle ich meine am hentigen Tage in den elegant und geſchmackvoll eingerichteten 


Rein: und Baieriſche Bier⸗Halle 


unter Verſicherung der Verabreichung ſchmackhafteſter Speiſen und Getränke, einem geehrten Publikum 


zur gütigen Beachtung. 


J. L. Pulvermacher's 


Ströme zu erzengen und bei ſolchen 
Anwendung zu bringen, bei denen, 


mäßig die Gleftricität mit großem Erfolge angewandt 


worden iſt. 
Dieſen Eigenſchaften hat es die Pulverma⸗ 
cher ſche Kette zu verdanken, daß fie in kurzer Zeit 


| 


einen weit verbreiteten Ruf und den Beifall der 
hoͤchſten mediziniſchen Autoritäten erworben hat, wie 
es die in den Depots vorräthigen Druckſachen, Jeug⸗ 


niſſe, ſo wie die dem Erfinder bewilligten Patente 


genügend beweiſen. . 
Haupt⸗Niederlage bei A. Klug, Breslauerſtr. 3. 


S. Michaelis & Comp., 


Optiker aus Berlin. 


Robert Händen. 
Der erſte Transport von wirklich friſchem 
Elb⸗ Caviar 

und Stralsunder Bratheringen 


iſt eingetroffen. 
. H. Meyer + Comp. 
t. 2. 


Wilhelmsplatz 1 


Bouillon offerire billigſt. 

Gleichzeitig verbinde hiermit die vorläufige An⸗ 
zeige, daß ich mein Geſchäft vom I. Oktober e. nach 
Wilhemsſtraße Nr. 19. in Buſch's Hotel de Rome 
verlege. . Michaelis Peiser, 

Brest auerſtr. Nr. 7. 
Dresdener Geſundheits⸗Chokolade 
in Stücken von vorzügl. Qualität à 7 Sgr. d. Pfd., 


empfiehlt . Isidor Appel Jun., 
Wilhelmsſtraße 15., neben der Preuß. Bank. 


Wagenſchmiere. 


Unſeren geehrten Kunden und einem geehrten Pu⸗ 


blikum bierſelbſt zeigen wir ergebenſt an, daß wir 


uns allhier nur noch einige Tage aufhalten werden, 


vorzüglich geſchliffenen Bril⸗ 


und glauben wir unſere N 
mit 


len Allen, welche an Augenſchwäche leiden, 
Recht empfehlen zu 


Perſpektive, Lorgnetten u. dgl. m. 
Unſer Logis iſt in Buſch's Hotel de Rome, 
Zimmer Nr. 2. 


Thee⸗Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen⸗Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe A Meyer Comp. 
Z Wlbelmsplak Nr. 2. 
Schöne Corſicaner und Co 


Aepfel ſind angekommen Auer Paradies⸗ 
in Berlin, Sp al, 
in Berlin, Spondenetrage 32. 


ya Bayomıer Schinken 
und 0 Cervelatwurſt 
FF 


5 ever «se Comp. 
empfingen Wilhelmsplatz Nr. 2. 


können; gleichzeitig empfeblen 
wir auch unſere gut gearbeiteten Fernrohre, Theater⸗ 


Die Haupt⸗Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 


Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 


io wie überbaupt Perſonen von zartem | 


J 286 Teint, zum Waſchen und Baden ganz 
— 


6 
| 
| 
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8 Schönſte, ſaftreiche Citronen, 3 Rihlr. 
| pro Hundert, und Warſchauer Tafelz | 


und rheumatiſchen Leiden⸗Lähmungen ꝛc, erfahrungs⸗ 


M. J. Ephraimimu Poſen, alten Markt 70. 


Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Noble. Direktor. 


Die von der Königl. Ober Poſt⸗Direk⸗ 


tion und der Königl. Artillerie hierſelbſt 
benutzte 


Metallwagenſchmiere, 


welche ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen 
eignet, indem ſie ſolche ſtets kühl und rein erhält, 
verkauft in Original-Fäſſern von 4 bis 23 Cent⸗ 
ner, ſo wie auch ausgewogen zu 

bedeutend ermäßigten Preiſen 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt Ecke Nr. 81. 
Adolph Aſch. 


Die Schön: und Seiden: Färberei 


von A. Sieburg, Walliſchei Nr. 96. an der 
Brücke, empfiehlt ſich im Färben und Waſchen aller 
Arten wollener, halbwollener, ſeidener und halb⸗ 
Nen Kleidungsſtücke, Shawls, Tücher, Blon⸗ 
Rite et, Senfter- Gardinen, Möbelitoffe ꝛe., 

en vorzüglich ſchoͤn mit Glanz verſehen. 


Die Tuch Handlung 
don E. Mamroth, 


vormals M. & H. Mam roth, 
Poſen, am Markte Nr. 53. Ecke der Waſſerſtraße, 
empfieblt ihr reichhaltiges Lager von Tuch und Win⸗ 
terſtoffen in den neueſten Muſtern. 


L. Heymann, 


Kleidermacher aus Berlin, 
angekommen im Hotel z. „ſchwarzen Adler“ in Poſen. 
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Spandow Berlin, 


Friedrichsſtr. 190., Ecke der Kronenſtr., 
verkauft von heute ab auch en detail zu feſten 
Zabritpreifen und empfiehlt als beſonders preis 
w 


ürdig: j 3 
Schottiſche karrirte Taffete, 
a 8, - bis 10 Rthlr., oder die Elle 17%, 
20 bis 224 Sgr. 


Couleurte Changeants 


in den ſchönſten Farbenſtellungen, Kleid 
9, 10-11 Kr., oder à Elle 19, 20223 Sgr. 


Schwarzen Taffet, 
das Kleid 7, 8, 9, 104 Rthlr., oder à Elle 
15, 17, 20, 221 Sgr. 


»Daumaſte in weiß, ſchwarz 


und couleurt à Elle 14 bis 14 Rthlr., 


— 
Schwarzen Atlas 
A Elle 1, 14 bis 14 Mthlr. 
Proben werden aufs Bereitwilligſte ertheilt, 
8 Aufträge gegen Poſtvorſchuß beſtens beſorgt. 
FFC 


Die durch Glanz und Schwärze, fo wie durch 
Couſervation des Leders ſich auszeichnende 


N 5 25 
Patent⸗Gutta⸗Percha⸗Wichſe 
aus der Fabrik der Herren W. Roth und Fletcher 
in Weimar iſt wiederum in ganzen Schachteln 
a 1 Sgr. und in halben a 4 Sgr. vorräthig in der 

alleinigen Niederlage für die Provinz Poſen bei 
aethar Chasigs, 
Markt 90. 

Wiederverkäufern wird bedeutender Rabatt bewilligt. 
„Die Porzellan-, Steingut:, Glas: und 
Galanteriewaarenhandlung von Na- 
than Charig, Markt 90., »akauft 
echte Porzellanteller von 1 Nthir. pro Dutzend 
ab, echte Porzellantaſſen von 20 Sgr. pro 
Dutzend ab, jo wie alle andern Porzellan-, 
Steinaut: und Glasgeſchirre, desglei⸗ 
chen alle in das Galanteriewgarengeſchäft 
einſchlagende Artikel, beſonders Tapeten, Gar⸗ 
dinenbroncen, Lampen jeder Art, Men: 
filber: und Stahlwaaren in gleichem Ver⸗ 
hältniß wohlfeil. 

Auch werden daſelbſt Glas⸗ und Porzel⸗ 
langeſchirre gegen ſehr billige Vergütigung 
verliehen. 


9000000000000 
7 ent neue Sendung | 5 
4 Schweidnitzer Waſch⸗Leder⸗ 5 
Gen Sandſchub .O 


09 aus der beſten Fabrik, darunter befonberd 
OÖ feine couleurte Damen:Hand- 6) 


VURRBBBRARRLBRE, 
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bittet 


ſchuh, feinſte und feine weiße 
© Offizier Handfchub, couleurte oz 


) ltarke Reit⸗Handſchuh und einige () 
0 Dutzend ſchöne Kinder⸗Haudſchuh, empfing 8 
wi 


und oferist C. F. Schuppig, 
1 ö 


7 Seidene und baumwollene Regenſchirme, 


++ Herrenhüte und Chapeau Claques, 
Hals⸗Cravatten zꝛc., ebenſo jede Art Gard.⸗ 
Bronze, Fenſter⸗Rouleaux, echt Ame⸗ 
rikaniſche Gummiſchuhe und alle ins Ga⸗ 
lanteriefach einſchlagende Artikel billigſt bei 

Markt 38. dem Rath⸗ 
Gebr. Korach, hauseingange visa v 1 


Engl. u. Deutſche Strick⸗Wollen 


in allen Farben und Qualitäten, namentlich natur 

braun und grau zu Socken, ia 

. 11 2 

Eugliſche Winter⸗Vigogmiag. 
außer weiß und dem gewöhnlichen bia d dt. 
grau, auch in roſa, lila 5 N . 

3 2 lich zu Damen⸗ 
echtfarbige en ehe a 
Kinderftriimpfen fh € 

® 


©. Schuppig. 


} Ein alter Flügel 
in brauchbarem Zuſtande ift für 30) Thaler zu ver⸗ 
kaufen beim Inſtrumentenbauer Carl Eeke, 
1 Poſen, Magazinſtr. Nr. I. 
Ein noch ganz brauchbarer Schmiedeambos fteht 


billig zu verkaufen bei ieh 
Wasserstraße Nr. 17. ei dem Gelbgießer Lechner, 
Wi 


Penſionai 
Gymnaſiaſten oder Kealfchüer, ſuden von Michaeli 
d. J. ab gegen ein mäßiges Jahrgeld anftändige 
Wohnung, Koſt und muitterliche Pflege. Ein guter 
Flügel wird zur Uebung zu Dienſten ftehen. Zu 
erfragen bei J. Grossmann, 
Waſſerſtraße Nr. 25. 2 Treppen. 

Ein Hauslehrer, der ſchon mehrere Jahre als 
ſolcher fungitt und über die Erfolge feiner Bemü⸗ 
hungen gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht von 
Michaelis, wo fein jetziges Engagement mit dem 
Abgange feiner Zöglinge auf das Gymnaſium auf 
hören wird, anderwärts placirt zu werden. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein kleiner Laden mit Schrank, auch ohne den⸗ 
ſelben, worin bisher ein Tabats-Geſchäft mit Vor⸗ 
theil betrieben wurde, ferner eine Parterre⸗Stube, 
weiche auf Verlangen zu einem Laden eingerichtet 
werden kann, find Waſſerſtraße Nr. 24. vom J. Ot⸗ 
tober c. ab zu vermiethen. Das Nähere bei 

5 W. Anders, Briefträger. 

Halbdorfſtraße Nr. 35. bei Zienko wiez iſt ein 
bequemer, mie den nöthigen Utensilien eingerichteter 
Laden nebſt Wohnung vom I. Oktober c. ab zu 
vermiethen. 


Wilhelmsſtraße Nr. 15. iſt eine Parterre⸗ Stube 


Parterre beim Wirth. 

St. Martin Nr. 25./ 26 iſt vom J. Oktober c. 
ab eine Kellerwobnung, worin ſeit mehreren Jabren 
ein Reſtaurations-Geſchäft betrieben worden iſt, zu 
vermiethen; auch wird die Uebernahme der Einquar⸗ 
tierungs-Mannſchaften zu übernehmen gewünſcht. 


Mein Speicher, Veneklauerſtraße Nr. 115, ii 
zu vermiethen. Auguſt Haacke. 
Taubenſtraße Nr. 6. iſt eine einzelue Parterre⸗ 
Stube fofort eder vom 1. Oktober e ab zu verm. 

Halbdorfſtraße Nr. 100. Parterre rechte i 
eine gut möblirte Stube zu Se 


Ein geräumiges, ſchön geie 5 41 
N 8 2 genes Zinm 

auch ohne Möbel, iſt zum 1. Sttobes e. läge n 
beziehen im Hötel de Vienne 2 Treppen bei 


Julius Lüpke. 


Berger. 12. iſt eine möblirte Stube zu vermietben. 


Münchener Halle, 
Mühlenſtraße Nr. 8. 

Zur Eröffnung meines neuen, auf das Comfor⸗ 
tabelſte eingerichteten Lokals lade ich meine werthe 
Nachbarſchaft und alle mir wohlwollenden Gönner 
und Freunde hiermit ganz ergebenſt ein. 

Mein höchſtes Beſtreben ſoll ſtets ſein, alle meine 
wertben Gäfte mit guten Speiſen und Getränken 
ſo wie mit einem freundlichen und pünktlichen Ent⸗ 
gegenkommen zu bedienen. Um gütige Beachtung 

— Theodor Barteldt. 


B ahnhof 


Heute Sonntag, den 11. September 1853. 


Erstes 
Grosses Salon-Concert à la Gung/] 
unter Direktion des Herrn Ed. Scholz. 
Entrée A Perſon 24 Sgr. Anfang 44 Uhr Nachm. 
— — Bornhagen. 
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Morgen Montag den 12. September 


5 Grosses Carten-Concert à la Gung'! 


Markt 8., gegenüber der Bresiauerftr. 6 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Entrée 23 Sgr. Familien billets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang präciſe 5 Uhr Nachmittags. 
Mit Einbruch der Dunkelheit: 
Brillante Garten: Beleuchtung. 
um Schluß: 


Großes Feuerwerk. 


Br 0a Zauber. 
Sonntag am 1. September c. gegen 9 lor des 
Abends iſt du 


Heidekrug bei Liſſa aus de 
Stalle ee: Durchlaucht dem Sn 287 
Sue eiche gehoͤnges Reitpferd (brauner Wallach) 
ei mit a hen, mit Engliſchem Schweif, 12 Jahr 
8 be ey der linken Seite des Halſes habenden 
Lende >. und einer Preuß. Krone auf der rechten 
Wien Bockhufe, auf allen vier Beinen mit 

Riſchem Beſchlage verſehen, ohne Sattel und 

aumzeug, blos eine Stallhalfter anhabend, davon⸗ 
gelaufen. ' 

Es wird gebeten, dies Pferd, wo es aufgegriffen 
worden, an den hieſigen Fürſtlich Sulkowski⸗ 
ſchen Marſtall, gegen Erſtattung der entſtandenen 
Koſten, abliefern zu wollen. 

Schloß Reiſen, den 7. September 1853. 


